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SchIeſcheref?
Brüning verhandelt mit dem General. Der aber will nicht.
Der Reichskanzler empfing am Dienstag vormittag den

Chef des Miniſteramts im ReichswehrMiniſterium, General von
Schleicher, zu einer Beſprechung über die Neube-
ſetzung des Reichs wehreMiniſteriums. Brüning
hat dem General die Nachfolge Groeners angeboten, ohne jedoch
bei Schleicher auf Gegenliebe zu ſtoßen. Andererſeits beabſichtigt
Groener, ſein Rücktrittsgeſuch offiziell erſt einzureichen,
wenn die Frage ſeiner Nachfolge gelöſt iſt.

Am Dienstag nachmittag empfing der Reichskanzler den Leip
ziger Oberbürgermeiſter und früheren Preiskommiſſar Goerde-
ler, der ſeit dem Rücktritt Warmbolds als Wirtſchaftsminiſter in
Ausſicht genommen iſt und bereits vor 14 Tagen hinſichtlich der
Annahme dieſes Amtes eine Zuſage erteilt hat. Seine Ernennung
ſteht bevor.

Jm Zuſammenhang mit der Neubeſetzung des Reichswehrmini
ſteriums und des Reichswirtſchaftsminiſteriums wird in der Ber
liner Preſſe u. a. auch die Frage einer Ausdehnung der
Kabinettskriſe insbeſondere im Hinblick auf Preußen
erörtert. An zuſtändiger Stelle erklärt man zu dieſen Erörterun
gen, daß ſie völlig unbegründet ſind, die Regierung Brü-
ning weiter im Amte bleibe und ihren bisherigen Regierungskurs
fortzuſetzen beabſichtige.

Das Erwerbsloſen-Problem.
Das Reichskabinett ſetzte am Dienstag nachmittag ſeine Be

ratungen fort, um ſich, wie es heißt, mit aller Energie den ſach
lichen Fragen zu widmen, alſo insbeſondere der Kardinalfrage der
Finanzierung der Arbeitsloſenfürſorge, im einzelnen
der Kriſen und der Wohlfahrtsfürſorge, die im Zuſammenhang
mit dem Reichshaushalt dringend der Löſung harren. An den
Kabinettsberatungen nahm auch der Leipziger Oberbürgermeiſter
Dr. Goerdeler teil, und zwar in ſeiner Eigenſchaft als frühe-
rer Preiskommiſſar und Sachverſtändiger für Kommunalfragen.

Faschiofenſtero

Einſtweilen ſcheint das Kabinett entſchloſſen zu ſein, daß Pro
blem der Arbeitsloſenfürſorge als ein Geſamtproblem, un
abhängig von der Dreigliederung der verſchiedenen Unterſtützungs
arten anzuſehen. Jnsgeſamt ſind für die Arbeitsloſenverſicherung,
für die Kriſenfürſorge, für die Wohlfahrtserwerbsloſen rund

3 Milliarden Mark im kommenden Jahre aufzubringen.
Davon will das Reich in ſeinen Haushaltsplan eine Milliarde Mark
einſtellen.

Die Arbeitsloſenverſicherung kann zurzeit mit
ihren Beiträgen auskommen; die Hauptſchwierigkeit liegt bei der
Finanzierung der kommunalen Erwerbsloſenfürſorge. Da
der Reichsfinanzminiſter und der Reichskanzler ſchon im Reichstag
das Prinzip verkündet haben, daß man nicht eine iſolierte Aus
balancierung des Reichshaushaltsplanes verſuchen, ſondern alle
Ausgaben öffentlicher Körperſchaften gemeinſam durch Einnahmen
decken will, wird im Kabinett ohne Rückſicht darauf, auf welche
Körperſchaft im einzelnen die Ausgaben der Arbeitsloſenfürſorge
entfallen, über die Deckung des Geſamtbetrages von 3 Milliarden
Mark verhandelt

Bis vor einigen Tagen lagen von den verſchiedenen Miniſterien
etwa ein Dutzend verſchiedener Vorſchläge für die Löſung dieſes
Problems vor, darunter auch jener Plan über eine Exweite
rung der Kriſenſteuer, gegen den ſich inzwiſchen lebhafte
Oppoſition in der Regierung ſelbſt bemerkbar gemacht hat. Wenn
aber einzelne der zahlreichen Vorſchläge durch die Kabinettsbera
tungen der letzten Tage auch ausgeſchieden ſein dürften, ſo hat
man ſich für ein beſtimmtes Projekt doch noch nicht ent
ſcheiden können, und es iſt damit zu rechnen, daß die Verhand
lungen noch mehrere Tage andauern.

Jedenfalls werden die Kabinettsberatungen bereits heute vor
mittag wieder aufgenommen werden, um nun den endgültigen
Ausgleich des Haushalks ſobald als möglich herbeizuführen.

r n.Die Hintergründe des Mordes an den japaniſchen Miniſterpräſidenten.
Es ſteht zweifellos feſt, daß das Attentat auf den japaniſchen

Miniſterpräſidenten die Tat der Kriegstreiber iſt. Sie haſſen jede
Verſtändigung mit China und wollen die erfreulichen Reſultate der
letzten Verhandlungen im Chinakonflikt wieder illuſoriſch machen.
Sie wollen China mit den Waffen niederringen und wollen auch
Rußland als Konkurrenten in der Mandſchurei mit Waffengewalt
aus dem Felde ſchlagen.

Die japaniſche Militärkamarilla fühlt ſich ſtark. Aus Tokio
wird gemeldet, daß die Spitzen der japaniſchen Armee die Bildung

einer nationaliſtiſchen Regierung verlangen, die ins
beſondere in der Mandſchurei und gegenüber China anders als die
bisherige Regierung auftrete. Der Rückzug der japaniſchen Trup
pen vor Schanghai und die Abſicht der japaniſchen Regierung, die
Mandſchurei zu einem Freiſtaat zu erklären, ſind der äußere Anlaß
zu den Attentaten, die Tokio am Sonntag erlebt hat. Jnukai
war der Vertreter einer friedlichen Verſtändigungspolitik. Deshalb
wurde er von faſchiſtiſchen Offizieren ermordet.

Die Offizierskamarilla ſteht zu den
Mördern.

London, 17. Mai. (Eig. Drahtb.) Die japaniſche Armee hat
ſich geweigert, einen Kriegsminiſter zu nominieren. Sie hat da
durch die Kabinettsbildung auf dem üblichen Wege unmöglich ge
macht. Es iſt infolgedeſſen mit einem

Kabinett des faſchiſtiſchen Führers Jramung
zu rechnen. Die Entſcheidung kann jedoch nicht vor Freitag fallen,
jedenfalls verläuft die Entwicklung in einer gefährlichen
Richtung.

Die Beurteilung, welche die Lage im Oſten zwiſchen China und
Japan, wie ſie infolge der inneren Ereigniſſe in Japan entſtanden
iſt, in London erfährt, iſt nicht einheitlich. Einig iſt man ſich aller
dings darüber, wenn als Ergebnis der außerordentlichen Kriſe
in Japan der Einfluß des Militärs auf die Politik wächſt, wie das
anzunehmen iſt, die Mandſchurei mit noch größerer Gründlichkeit
japaniſchem Einfluß unterſtellt werden wird, als das ſonſt der Fall
geweſen wäre. Wenn eine japaniſche Militärdiktatur, ohne Rück
ſicht auf einen Krieg mit Rußland, etwa Truppenbewegungen in
der Mandſchurei vornimmt, oder wenn ſie Bahnbauten in Angriff
nehmen ſollte, die die chineſiſchruſſiſche Linie wertlos machen
würden, ſo würde die Friedensliebe der Ruſſen auf eine äußerſt
harte Probe geſtellt und die

Gefahr eines Krieges im Oſten nähme greifbare Geſtalt an.

Dieſe Gefahr wird umſo größer, wenn man berückſichtigt, daß ſelbſt
vorſichtige japaniſche Politiker zum Teil glauben, daß ſich die Po
litik des japaniſchen Einfluſſes in der Mandſchurei auf die Dauer
nicht ohne direkte Annektion durchführen laſſen werde. Dieſe
aktuelle Gefahr, die zu realiſieren die europäiſchen Staatsmänner
wenig Anſtalten machen, erkennen der „Daily Herald“ und der
„Mancheſter Guardian“. Die „Times“ dagegen, die eher die An
ſichten des engliſchen Auswärtigen Amtes wiedergeben dürfte, ſieht
es in einem Leitartikel als „vernünftig“ an, daß die japaniſche
Armee noch lange Zeit in der Mandſchurei ihre Herrſchaft aus
üben werde.

x

Das bisherige japaniſche Kabinekt, das jetzt ſeines Führers Jnukai

(erſter von links) beraubt iſt.

Verſuchsballon.
Zumutungen an die Arbeitsloſen und Jnvaliden.

Der „Politiſchgewerkſchaftliche Zeitungsdienſt“, der den chriſt
lichen Gewerkſchaften nahe ſteht, veröffentlicht, wie ſchon kurz mit
geteilt, eine Information über die Pläne der Regierung
auf ſozialpolitiſchem Gebiet. Das Kernſtück dieſer Jnfor-
mation beſteht in Mitteilungen über die angebliche Abſicht der Re
gierung, durch ſcharfe Kürzung der Unterſtützung den Arbeitsloſen
ſchutz und die Jnvalidenverſicherung neu zu finanzieren. Von am t
lich er Seite wird gegenüber dieſen Mitteilungen erklärt, daß das
Kabinett bislang eine endgültige Entſcheidung nicht ge
troffen habe. Auch ſeien die Kombinationen des Berichts über
Vorſchläge des Reichsfinanzminiſteriums völlig falſch und irre
führend. Dieſer amtliche Beruhigungsverſuch kann jedoch nicht
darüber hinwegtäuſchen, daß es ſich bei den Angaben des „PGZ“
zweifellos um einen aus der Regierung kommenden Ver
ſuchsballon handelt. Man will das Terrain abtaſten. Aber
eben deshalb iſt es wohl angebracht, raſch und deutlich gegenüber
geplanten Unmöglichkeiten ſcharf mit einem Nein zu ant
worten.

Unmöglichkeiten ſind vor allem die nach dem „Politiſchgewerk
ſchaftlichen Zeitungsdienſt“ beſtehenden Pläne zur Kürzung
der Arbeitsloſenunterſtützung. „IJn der Arbeitsloſen
verſicherung“, ſo ſchreibt der „PGZ“, „ſoll die gewünſchte Zuſam
menlegung von Kriſe und Wohlfahrt noch nicht durchgeführt
werden. Dagegen enthalten die Vorſchläge eine allgemeine
durchſchnittliche Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung,
gleichgültig, ob ſie an Hauptunterſtützungsempfänger, Kriſenunter-
ſtützungsempfänger oder Wohlfahrtsempfänger geleitet wird, von
20 v. H. Darüber hinaus ſoll die Bedürftigkeitsprüfung
in der Arbeitsloſenverſicherung eingeführt werden. Auch die bis
herige Hilfe für den Steinkohlenbergbau durch Befreiung der Ar
beitgeber und Arbeitnehmer von den Beiträgen für die Arbeits
loſenverſicherung ſoll eingeſtellt werden, ſodaß vom Juni an der
Bergbau wieder beitragspflichtig, wird. Jn der
Jnvalidenverſicherung iſt eine allgemeine Kür-
zung der Renten vorgeſehen. Der Vorſchlag geht jetzt über
die ſchon früher bekannt gewordenen Sätze hinaus; denn es ſoll
beabſichtigt ſein, die Jnvalidenrenten um 7 Al, die Witwenrenten
um 5 und die Waiſenrenten um 4 A. zu kürzen.“

Das alles iſt ſchmutziges Waſſer, in dem man die Sonne nicht
mehr ſieht. Allgemeine Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung um
20 Prozent man faßt ſich an den Kopf; denn jetzt bereits haben
wir im geſamten Arbeitsloſenſchutz, in der Arbeitsloſenverſicherung,
in der Kriſenfürſorge wie in der Wohlfahrt nur noch einen Durch
ſchnittsunterſtützungsſatz von 12.50 A. Davon ſoll
ein Hauptunterſtützungsempfänger mit Familie leben wohl
gemerkt mit Familie! Leute, die ſolche Unterſtützungsſätze noch um
20 Prozent kürzen wollen, haben in ihrem Leben nie erfahren,
was Hunger iſt. Sie haben nie ihr Brot mit Tränen gegeſſen.
Daß die Bedürftigkeitsprüfung nichts anderes als eine falſche Rech
nung darſtellt, iſt von unſerer Partei und den Gewerkſchaften ſchon
tauſendmal nachgewieſen worden. Daß die Beſeitigung der Bei-
tragsbefreiung de Bergbaus zur Arbeitsloſenverſicherung praktiſch
nichts anderes bedeutet als eine neue Lohnſenkung für die Berg-
arbeiter, liegt auf der Hand. Eine Lohnſenkung für die Berg-
arbeiter! Geht es den armen Kohlengräbern noch nicht dreckig
genug?

Zum Teufel, was ſoll denn das alles! Der Reichsarbeits-
miniſter hat nicht einmal, ſondern wiederholt öffentlich erklärt,
daß er einen weiteren Unterſtützungsabbau im Arbeits
loſenſchutz nicht mehr mitmache und wir glauben nicht, daß
ein Mann wie Stegerwald zwiſchen ſich und den chriſtlichen Ge
werkſchaften ein Band, das das Leben geknüpft hat, zerreißen will;
denn für die chriſtlichen Gewerkſchaften ſind die von ganz herzloſen
Rechnern ausgeheckten Abbaumaßnahmen auf dem Gebiet des Ar
beitsloſenſchützes ſicherlich ſo gut undiskutabel wie für die freien
Gewerkſchaften und die Sozialdemokratie.

Und die Jnvalidenverſicherung? Sie muß ſaniert
werden. Das wiſſen wir ſchon lange, ſchon ſeit mehr als einem
Jahr. Wiederholt wurde jedoch von den maßgebenden Stellen ver-
ſichert, daß die Jnvalidenverſicherung im Wege der ordent-
lichen Geſetzgebung und nicht durch Rentenabhackerei per
Notverordnung ſaniert werden ſolle. Ordentliche Sanierung im
Wege der ordentlichen Geſetzgebung eine Aufgabe für den So
zialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstags. Er iſt die berufene
Körperſchaft, um eine Frage, wie die Sanierung der Jwvalidenver-
ſicherung durchzuführen. Jn ihm haben alle Parteien die Mög-
lichkeit, Mittel und Wege zu weiſen, wie man ſanieren kann, ohne
dabei die Jnvalidenrenten zuſammen zu hauen. Es gibt doch in
Deutſchland ſo viele Leute, die alles beſſer wiſſen, die dem Volk
verſprechen, alles beſſer zu machen als die Sozialdemokraten. Bitte

im Sozialpolitiſchen Ausſchuß ſollen die Herrſchaften Farbe
be kennen. Gewiß iſt die Sanierung der Jnvaliden Verſicherung
eine ſchwierige Sache, da die Einnahmen pro Monat nur rund
50 Millionen und die Ausgaben etwa 80 Millionen ausmachen.
Gewiß war nach der Jnflation, in der Zeit der Stabiliſierung nicht
nur der Lohn, ſondern auch die Jnvalidenrente entſetzlich niedrig.
Das alles iſt aber noch kein Grund, um nun im Abbau ſich keinerlei
Zwang aufzulegen; denn die Jnvalidenrenten wir haben das



ſchon einmal hervorgehoben ſind heute für Tauſende von Exi
ſtenzen, ja ganze Familienexiſtenzen, der letzte Rettungs
anker.

Die Regierung will, wie wir hören, zu den brennenden ſozial
politiſchen Fragen in dieſer Woche auch die Gewerkſchaften hören
Hoffentlich erfolgt die Ausſprache, bevor die endültige Entſchei
dung getroffen wird.

Konſtituierung in Anhalt.
Deſſau, 17. Mai. (Eig. Drahtb.). Der Anhaltiſche Land

tag, der nach ſeiner Neuwahl eine Rechtsmehrheit aufweiſt, trat
am Dienstag nachmittag zu ſeiner konſtituierenden Sitzung zuſam
men. Die 15 nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten, die mit einer
einzigen Ausnahme ſämtlich parlamentariſche Neulinge ſind, zogen
kurz vor Beginn der Sitzung demonſtrativ durch die Straßen der
Stadt. In der Sitzung ſelbſt benahmen ſie ſich manierlich.

Die Nationalſozialiſten ſchlugen als ſtärkſte Fraktion den Ab
geordneten Rechtsanwalt Nicolai zum Landtagspräſidenten
vor. Nicolai wurde gewählt, da die Bürgerlichen für ihn ſtimm
ten und die Sozialdemokraten weiße Zettel abgaben. Vizepräſi
dent wurde der bisherige ſozialdemokratiſche Landtagspräſident
Paulick mit den Stimmen der Sozialdemokraten. Die National
ſozialiſten enthielten ſich ſamt den bürgerlichen Abgeordneten der
Stimme. Zweiter Vizepräſident wurde der Deutſchnationale Dr.
Kraaz. Bei der dann vorgenommenen Wahl des Aelteſtenrates
wurde nach. dem Grundſatz der Parität verfahren.

Die nächſte Sitzung des Landtages, die ſich mit der Wahl des
Miniſteriums beſchäftigen ſoll, iſt auf Sonnabend, dem 21. Mai,
anberaumt worden. Die Nationalſozialiſten nennen für dieſe Wahl
als ihren Kandidaten den Rechtsanwalt Freyberg aus Qued-
linburg, der gewählt werden dürfte, da die Bürgerlichen ihre Zu
ſtimmung bereits ausgeſprochen haben. Unentſchieden iſt noch die
Frage, ob das AnhaltiſcheSſStaatsminiſterium wie bisher von zwei
Miniſtern gebildet oder ob der Aufforderung der Nationalſozia
liſten entſprechend nur ein Miniſter gewählt wird.

Die deutſchen Lehrer tagen.
Der Deutſche Lehrerverein, die Spitzenorganiſation der deutſchen

Volksſchullehrer, hat ihre Jahrestagung in Roſtock abgehalten.
Der Vorſitzende Wolff konnte über 2000 Delegierte begrüßen,
unter ihnen eine beſonders ſtarke Delegation aus dem Memelland.

Im Mittelpunkt der Tagung ſtanden Referate des Vorſitzenden
des Deutſchen Beamtenbundes Flügel über die „Beamtenſchaft
in der Wirtſchafts und Finanzſriſe“ und des Vorſitzenden der
Hauptſtelle für Wirtſchaftsfragen im Deutſchen Lehrerverein,
Meyer, über die beſondere wirtſchaftliche Lage der Lehrerſchaft.

Es wurden zwei Entſchließungen angenommen. Jn der einen
heißt es u. a.: Der Verſuch, die Kriſe durch Einſchränkung der
Ausgaben für Lohn und Beſoldung und durch Senkung der Preiſe
zu beheben, iſt ergebnislos geblieben, hat vielmehr die wirtſchaft
liche Notlage noch weſentlich verſchärft. Die Pflege und die Hebung
des Binnenmarktes erfordert die Steigerung der Kaufkraft der Ar
beitnehmer und Verbraucher. Alle Finanzmaßnahmen und wirt
ſchaftlichen Aufbaupläne ſind deshalb ſo durchzuführen, daß das
Realeinkommen keine weitere Einbuße erleidet und daß die Ar
beitsloſen wieder in das Wirtſchaftsleben eingegliedert werden.

Wartin Sternberg.
Die Enkwicklung eines Großſchiebers.

Jn Holland iſt der Bankier Martin Sternberg bei
einem Autounfall ums Leben gekommen. Dieſer Mann gehörte zu
den Jnflationskönigen und ſeine Karriere erinnert in vielem an
die Lebensgeſchichte Jacob Michaels. Jedoch iſt Sternberg nie
mals ſo in den Vordergrund getreten, wie Michael oder andere
Jnflationsgewinner. Er liebte mehr das geſchäftliche Halbdunkel.
Unſerer Zeit dürfte der Name Sternberg erſt durch die Affäre bei
den Lingnerwerken in Dresden bekannter geworden ſein. Den
Kriegsteilnehmern weit bekannter iſt der Sternbergſche
Kriegstabak für „Heer und Marine“, an dem Martin Stern
berg ſeine erſten Millionen verdiente. Sternberg wurde im Ol-
denburgiſchen geboren und verſuchte ſich als junger Mann in der
Textilwirtſchaft des nördlichen Weſtfalens. Mit unterſchiedlichem
Erfolg. Erſt der Krieg gab dem Sternbergſchen Geſchäft Auftrieb.
Mit den erſten Kriegsgewinnen wechſelte Sternberg nach Holland
rüber und wurde Großlieferant in Tabaken für das deutſche Heer
und die deutſche Marine. Was damals aus den Sternbergſchen
Lieferungen in die Schützengräben ging, wird manchem Kriegsteil
nehmer ſchauernd noch heute die Zunge brennen. Der Lieferant
verdiente aber an „Heer und Marine“.

Nach dem Krieg war Sternberg ſchon ein großer Mann. Dann
kam die Jnflation mit ihren phantaſtiſchen Möglichkeiten, Millio
nen zu ſcheffeln. Sternberg verdiente nicht nur an der deutſchen
Jnflation, ſondern vor allem an der franzöſiſchen. Er machte den
Schwindel in Wien mit, die Lirgentwertung in Jtalien, kurz und
gut, überall wo es Jnflation gab, wußte dieſer Abenteurer zu ver
dienen.

Aehnlich wie Michael verſuchte Sternberg ſeine Gewinne be
ſtändig anzulegen. Er gehörte zu denjenigen Leuten, die wäh
rend der Jnflation und in der Depreſſionszeit nach der Jnflation
billig aufzukaufen verſtanden. Unternehmer wie Flender Brücken
bau kamen an Sternberg. Für ſeine großen Terrainintereſſen
wurde eine beſondere Bank, die Baubank A.G. in Düſſeldorf, an
geſpannt. Groß war Sternberg in der Vergnügungsindu-
ſt rie. Sein Einfluß erſtreckte ſich auf Unternehmungen wie
GroßFrankfurt, das Metropoltheater in Berlin. das Berliner Pa
lais de Danſe uſw. Dazu kamen Hotels; u. a. wurde das bekannte
Kölner Unternehmen Diſch in den Sternbergſchen Jntereſſenkreis
einbezogen.

Der Rückſchlag erfolgte faſt zu derſelben Zeit, wo Jacob Mi
chael den Druck der Kriſe zu ſpüren bekam. Jn der Affäre des
JdunaKonzerns, mit deſſen Geld Sternberg Bürohäuſer errichtete,
ſpielte er ſchon eine ſehr merkwürdige Rolle. Als es bei den Ling
ner Werken in Dresden, die u. a. das bekannte Odol fabrizieren,
zum Klappen kam, wurde bekannt, daß Sternberg eine Anleihe,
die von der Sächſiſchen Staatsbank den Lingnerwerken zugedacht
worden war, für ſeine Terrainintereſſen in Weſtdeutſchland ver
wandt hatte.

Das war eigentlich ſchon der Schluß dieſer phantaſtiſchen Kar
riere. Jetzt hat ein Autunfall in Holland den letzten Punkt hinter
allem gemacht.

Der neue Memel-Gouverneur.
Kowno, 17. Mai. (Eig. Drahtb.) Der litauiſche Generalkonſul

in London Gyllys iſt zum Gouverneur des Memel
gebietes ernannt worden. Gullys iſt inzwiſchen in Kowno ein
getroffen und wird ſein neues Amt in den nächſten Tagen über
nehmen. Die amtliche Bekanntgabe ſeiner Ernennung ſteht un
mittelbar bevor.

Gäruunm x m J ren.
Der St. Georgstag, den die Serben am 6. Mai gefeiert

haben, ſpielt in ihrer Volksüberlieferung eine nicht geringe Rolle.
„St. GeorgstagHajdukentagl“ ſagt das Volkslied, Erinnerung
daran, daß während der Eis- und Schneemonate der Hayduk, der
Freiſchärler, gegen die Herrſchaft des Haldmonds, in ſeinem Ver
ſteck hockte, ſo wie es ein patriotiſcher Dichter geſchildert hat:

Waldwinterneſt. Der Hayduk hört
Von ſeines Volkes Leid,
Er hört der Brüder Stöhnen, hört
Den Schmerz der ganzen Zeit.

Aber mit einemmal iſt St. Georgstag, Frühlingsbeginn, und der
Hajduk greift zur Flinte, um ſeinen ſchonungsloſen Kleinkrieg ge
gen die osmaniſchen Bedrücker wieder aufzunehmen. So war es
in der Türkenzeit. Heute lebt das Volk in Serbien, in ganz Ju
goſlawien in ähnlich grimmer Stimmung! „den Schmerz der gan
zen Zeit“ verſpürend, harrt es auf ſeinen politiſchen
St. Georgstag, da es losbrechen kann, nur daß ſeine ver
haßten Bedränger keine Türken mehr ſind, ſondern Tyrannen
eigenen Blutes, die Träger der Diktatur vom 6. Januar 1929.

Wenn dem Lade auch am 3. September letzten Jahres eine ſo
genannte Verfaſſung aufoktroyiert ward, ein ſogenanntes Parla
ment gelegentlich die Redemühle klappern läßt und unlängſt an
der Spitze der Regierung ein Federhalter den Säbel, der Ziviliſt
Marinkowitſch den Soldaten Schiwkowitſch, erſetzt
hat, dauert die Diktatur doch ungeſchwächt an; ſie hat ſich lediglich
eine Maske vorgebunden. Nach wie vor ſind alle bürgerlichen
Freiheiten aufgehoben; Preſſe-, Vereins und Verſammlungsfrei
heit beſteht in demlelben Maße wie in Jtalien und Ruß
land, nämlich gar nicht, und ein Spitzelunweſen ſondergleichen
ſorgt dafür, daß faſt niemand den Maulkorb zu lüften wagt. „Das
Regime“, bekundet der große britiſche Südſlawenkenner Seton
Watſon, der verdienteſte Freund des jugoſlawiſchen Volkes,
„hat ein Syſtem von politiſchem Terrorismus und
Unterdrückung errichtet, das die ärgſten Methoden Oeſterreich-Un
garns gegen Kroatien und die Südſlawen in der Vorkriegszeit
weit in den Schatten ſtellt“.

Die beſoldeten Lobredner dieſes ſchmachvollen Syſtems ſuchen
immer wieder mit treuherzigen Hinweiſen auf die Skupſch
tina-Wahlen des 8. Dezember 1931, durch die ſich das Volk
für die Diktaturregierung ausgeſprochen habe, Europa Sand in
die Augen zu ſtreuen. Jn Wahrheit waren dieſe Wahlen eine
einzige große Komödie, da alle, übrigens verbotenen, Parteien
zur Enthaltung aufgefordert hatten und nur für die Kandidaten
des Kavalleriegenerals Schiwkowitſch geſtimmt werden
durfte. Nach offiziellen Angaben gingen 67 Prozent der Berech
tigten zur Wahl, die Oppoſition hat ausgerechnet, daß die Wahl
beteiligung im ganzen Lande nur etwa 30 Prozent betrug,
in einzelnen Gebieten wie Kroatien und Slowenien unter 20 Pro
zent blieb. Aber auch die Million Wähler, die wirklich von ihrem
Wahl,recht“ Gebrauch machte und ſich in offener Abſtimmung für
die Regierungspartei entſchied, tat es nicht aus freien Stücken,
ſondern, ſoweit es nicht vor der Entlaſſung zitternde Beamte wa
ren, aus Angſt vor dem brutalen Gewehrkolben des Gendarmen.
Gendarmenwahlen brachten eine GendarmenSkupſchting zuſam
men; noch nicht 5 Prozent der Bevölkerung ſtehen
in der Tat hinter der Diktatur, und von ihnen die meiſten auch
nur deshalb, weil ſie das Regime als milchende Kuh betrachten.

Daß die allgemeine Gärung ſich trotz des infamen Polizei

druckes immer häufiger offen Luft macht, liegt nicht zuletzt an den
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten Jugoſlawiens. Die
Regierung, die ſeit über drei Jahren ohne Kontrolle und ohne
Kritik ſelbſtherrlich und allmächtig gebietet, wird natürlich nicht
nur dafür verantwortlich gemacht, daß ſie politiſch vollkommen
verſagt und den berechtigten jugoſlawiſchen Staatsgedanken ge
ſchändet ſtatt gerettet hat, ſondern auch dafür, daß, zum Teil unter
dem Anprall der Weltkriſe und der ſüdoſteuropäiſchen Agrarkriſe,
das Gebäude der jugoſlawiſchen Wirtſchaft in allen Fugen kracht
und wankt. Der ökonomiſche Zuſtand des Landes iſt verzweifelter
denn je. Abſatzſtockung, Arbeitsloſigkeit, Hunger in weiten
ländlichen Gebieten, verſchärft durch die Folgen des ſtren
gen Winters und durch die Überſchwemmungen im Frühjahr, kata
ſtrophaler Rückgang der Steuereinkünfte, Slurz aller Vörſenwerte,
klaffende Löcher im Staatshaushalt und nirgends Ausſicht auf
die rettende große Anleihe, weil weder Jud noch Chriſt noch Mos
lem einem Regime pumpt, das den Wurm im Holz ſitzen hat! Wie
erſchreckend aber in Jugoſlawien das Maſſenelend iſt, zeigt eine
unlängſt auf Serbiſch erſchienene tapfere Schrift von Slobodan
Widakowitſch, die feſtſtellt, daß auf die typiſche ſoziale
Krankheit, die Tuberkuloſe, in Belgrad 1927: 20,12 Prozent
aller Todesfälle kamen, 1928: 22,97, 1929: 23,73 und 1931: 33
Prozent! „Jn den fortgeſchrittenſten Staaten Europas und Ame
rikas“, ſagt der Verfaſſer, „ſtirbt jeder zwölfte Einwohner an Tu
berkuloſe, bei uns jeder dritte!“

Gegen das Regime, das derart das Land zugrunde richtet, ſind
heute die Serben des früheren Königreiches zum mindeſten ſo
aufſäſſig wie die Kroaten. Mögen auch in der Skupſchtinag 219
Serben neben 55 Kroaten und 25 Slowenen ſitzen, ſo handelt es
ſich doch nicht um eine Diktatur des ſerbiſchen Volksteils über den
kroatiſchen, ſondern um die Tyrannis einer kleinen
Klique über alle Volksteile. Gerade in Serbien gärt es hef
tig unter der Bildungsſchicht. Auf den Wahlſieg der Linken in
Frankreich werden zweifellos Hoffnungen geſetzt, denn der
Quia d'Orſay galt bisher, zum mindeſten durch Tolerierung, als
fatalſter Förderer der jugoſlawiſchen Diktatur, aber die heißblüti
gen Belgrader Studenten, die im Vorkampf der Be
wegung ſtehen, vertrauen mehr auf die Ungeduld des eigenen Vol
kes als auf die Einſicht der franzöſiſchen Machthaber. Sie betrei
ben, wie einſt die revolutionäre Jugend im zariſtiſchen Rußland,
eine eifrige unterirdiſche Agitation republikaniſchen Gepräges,
ſtellen ſich aber auch ſchon auf der Straße unter dem Schlachtruf:
Nieder das Regime! den Bütteln der Regierung. „Die Kaſſen ſind
leer“, tut ein Flugblatt der Hochſchüler nach dem Rücktritt Sſch i w

kowitſchs dar, „die Steuern laufen nicht ein, dem Bauern
wird Haus, Acker und Vieh verſteigert, die Arbeitsloſigkeit in der
Induſtrie ſchwillt an, die geſamte Ausfuhr ſtockt, das Volk hun
gert und ſchickt ſich an“ wie die Hajduken am St. Georgstag!

„in die Wälder zu gehen, ſobald ſie belaubt ſind. Das Land
ſteht vor der Revolution!“ Zwar hat Polizei die Stu-
dentenkundgebungen zerſprengt, die „Rädelsführer“ in den Kerker
geworfen, aber erinnert man ſich im Belgrader Königspalaſt, wo
der Nerv des despotiſchen Regimes ſitzt, wirklich nicht daran, wie
1903 die Bewegung gegen eine andere dynaſtiſche Diktatur, die
auch mit gewaltſam unterdrückten Studentendemonſtrationen im
April begann, endete? Erſcheint dem Alexander Karadjordjewitſch
nicht manchmal der blutige Schatten des Alexander Obrenowitſch?

Hermann Wendel.

Der 70 jährige Landwirtſchaftsminiſter.

Dr. h. c. Heinrich Stkeiger,
ſeit 1925. Preußens Landwirtſchaftsminiſter, wird am 18. Mai
70 Jahre alt. Steiger gehört ſeit 1924 dem Reichstag als Zen
trums Abgeordneter an.

Der Premierminiſter von Neuſüdwales
abgeſetzt.

Der Premierminiſter des auſtraliſchen Bundesſtaates Neuſüd-
wales, J. T. Lang, wurde von dem Gouverneur des Staates als
dem Vertreter der engliſchen Krone, abgeſetzt. Der Miniſterpräſi
dent hatte ſich geweigert, die Bundesſteuer an die auſtraliſche Re
gierung abzuführen.

Die Siedlungstätigkeit.
Amtlich wird mitgeteilt: Jn der Zeit vom 26. April bis

13. Mai 1932 ſind weitere 649 Kleinſiedlerſtellen und
2202 Kleingartenſtellen bewilligt worden. Hiermit iſt die Geſamk

Die Kindertragödie von Lübeck.
Das Arfeil noch nicht rechkskräftig.

Lübeck, 18. Mai. (EF.) Das furchtbare Kinderſterben von
Lübeck, das in den letzten Jahren die deutſche und europäiſche
Oeffentlichkeit in hohem Maße beſchäftigte und zu einer Verur-
teilung der beiden Aerzte, Profeſſor Dr. Deycke und Medizinalrat
Dr. Altſtädt zu Gefängnisſtrafen führte, wird vielleicht noch
einmal die Gerichte beſchäftigen.

Der Vorſitzende des Prozeſſes, Amtsgerichtsrat Wibel,
iſt an einem Nervenzuſammenbruch erkrankt, der einen längeren
Erholungsurlaub erforderlich machte. Darüber hinaus leidet Wibel
unter der Vorſtellung, daß ſeine Kräfte zur Meiſterung des Stoffes
nicht ausgereicht hätten und der gefällte Spruch vielleicht
doch ungerecht ſei. Er hat jedenfalls die Anſicht geäußert,
es bereite ihm unendlichen Schmerz, daß er Menſchen, die als
Wiſſenſchaftler viel geleiſtet und das Beſte gewollt hätten, nach dem
Paragraphen habe verurteilen müſſen.

Die rechtlichen Folgen der Erkrankung des Vorſitzenden im
Calmette- Prozeß ſind noch unüberſehbar. Das Urteil gegen die
Angeklagten kann nicht rechtskräftig werden, ſo lange es nicht von
dem Vorſitzenden unterzeichnet iſt. Sollte es aber Wibel in ſeinem
gegenwärtigen Zuſtand unterzeichnen, ſo wäre ohne weiteres ein
Reviſionsgrund vorhanden. Sollte er jedoch nicht wieder geſunden,
ſo iſt ein Ausweg ohne Neuaufrollung des Geſamtverfahrens nur
ſchwer erkennbar.

Dollfuß' Programm.
Stärkere Anlehnung Oeſterreichs an Deufſchland.

wWien, 18. Mai. (EF.) Der mit der Regierungsbildung beauf-
tragte bisherige Landwirtſchaftsminiſter Dr. Dollfuß hat den
bürgerlichen Parteien des Nationalrates ein Regierungsprogramm
übermittelt, nach dem die künftige Handelspolitik nur in Bahnen ge
leitet werden ſoll, die eine Ausſchaltung Deutſchlands
ausſchließen. Deutſchland ſoll bei allen handelspolitiſchen
Aktionen größeren Stils um ſeine Mitarbeit und ſeine Mithilfe
erſucht werden. Das Programm ſieht ferner eine umfaſſende Ver
waltungsreform ohne neue Kürzung der Beamtenbezüge vor
und ſtellt ſchließlich eine Wahlreform in Ausſicht, die ent
ſprechend dem Wunſche der Großdeutſchen die kleinen Parteien vor
dem Untergang ſichern ſoll. Dollfuß hofft, daß die Parteien ſich
bereits heute über ſein Programm entſcheiden und dann noch im
Laufe des Tages die Bildung des neuen Kabinetts erfolgen kann.

Sozialiſten im Linkskabinett
Paris, 17. Mai. (Rig. Drahtb.) Jm „Populaire“ ſpricht

ſich Leon Blum für die Bildung eines Linkskabinetts
mit ſozialiſtiſcher Beteiligung aus. Blum begründet
dies folgendermaßen: „Eine Weigerung der Sozialiſten, an der
Regierung mitzuarbeiten, würde zweifellos eine große Enttäuſchung
im Volke hervorrufen. Das Land möchte nicht ein zweitesmal der
Früchte ſeines Sieges beraubt werden, und ich kann, ohne jemand
zu verletzen, ſagen, daß es vor allem auf uns zählt, um ſich dieſe

zahl der bewilligten Kleinſiedlerſtellen auf rund 16 000 und die l Früchte zu ſichern. Selbſt bei den radikalen Wählern rechnet man
der Kleingartenſtellen auf rund 51 690 geſtiegen. auf die Wirkſamkeit unſerer Gegenwart und unſerer Aktion.“



Der Präſidentenmörder.
Das Verhör Gorgulows.

Paris, 17. Mai. (Eig. Drahtb.) Die richterliche Vernehmung
des Präſidentenmörders Gorgulow wurde am Dienstag vor
mittag fortgeſetzt. Sie bezog ſich vor allem auf ſeinen Aufenthalt
in Monaco und die Vorbereitung des Attentats. Gorgulow er

klärte, er ſei in Monaco mit niemand in Verbindung getreten und
ſei am 4. Mai nach Paris gefahren, um ſich hier ein Pariſer Viſum
für Belgien zu verſchaffen. Er habe nach BelgiſchKongo reiſen
wollen. Nach ſeiner Ankunft in Paris habe er mehr daran gedacht,
ſich ſelbſt als jemand anders zu töten. Er habe viel getrunken und
verſucht, ſich aufgrund wirrer Fragen gegenüber Polizeibeamten
verhaften zu laſſen. Aber dazu ſei es nicht gekommen. Später
habe er ſich entſchloſſen, den Präſidenten der Republik zu töten.

Im weiteren Verlauf ſeines Verhörs erklärte Gorgulow, ſchließ-
lich habe ihm der Teufel geſagt: „Du kannſt Dich töten, wenn Du
willſt, aber erſt mußt Du den Präſidenten der Republik ermorden“.
Dieſe Aufforderung habe ihn gewiſſermaßen terroriſiert. Er habe
vergeblich gegen ſie angekämpft. Am 6. Mai ſei er dann in das
Rothſchild-Palais gegangen, wo er zunächſt den Bücherſtand des
Schriftſtellers Farrere aufgeſucht habe. Plötzlich habe der Präſi
dent der Republik vor ihm geſtanden und in einer Hypnoſe habe
er, ohne ſich über ſein Tun Rechenſchaft abzulegen, den Revolver
gezogen und auf den Präſidenten geſchoſſen. Auf die Frage, war
um er gerade den Präſidenten habe ermorden wollen,
erwiderte Gorgulow, er ſei enttäuſcht darüber geweſen, daß Frank
reich nicht gegen die Sowjets vorgehe und ſein unglückliches Land
unter ihrer Herrſchaft laſſe. Den Präſidenten der Republik habe
er als identiſch mit der franzöſiſchen Regierung angeſehen. Er
habe geglaubt, daß der Präſident die ganze Jnnen- und Außen
politik Frankreichs beſtimme. Er habe keinen perſönlichen Haß
gegen Doumer gehabt und ſei über die Tat ſehr betrübt. Die
Frage, ob er Komplizen gehabt habe oder eine Organiſation ihm
zur Tat geraten habe, verneint er energiſch. Als man ſeinen
Koffer öffnete, den man in der Gepäckaufbewahrung eines Pariſer
Bahnhofs beſchlagnahmt hatte und die in ihm befindliche Fahne

der ruſſiſchen Emigrantenpartei, die Gorgulow
gründen wollte, brach der Attentäter in einen Weinkrampf aus
und küßte mehrmals die Fahne.

Regierungskriſe in Belgien.
Miniſterium Renkin zurückgetrefen.

Brüſſel, 17. Mai. (Eig. Drahtb.). Die lang erwartete Re
gierungskriſe iſt ausgebrochen. Miniſterpräſident
Renkin hat am Dienstag nachmittag dem König den Rücktritt
des Geſamtkabinetts überreicht.

Renkin machte am Dienstag vormittag einen letzten Verſuch,
die katholiſchen und liberalen Parteiführer ſeiner Mehrheit noch
zu einem Kompromiß über die Sprachenfrage im Unterricht zu be
wegen. Es war vergeblich. Die Flamen wollten nichts von einer
Aenderung ihres Standpunktes hören, während die Liberalen auf
ihrem Schein, d. h. auf die Einlöſung des ihnen von Renkin gege
benen Verſprechens drängten. So blieb dem Miniſterpräſidenten
nichts übrig als der Rücktritt.

Jn Regierungskreiſen wird behauptet, die Kriſe werde dadurch
gelöſt, daß die Regierung Renkin mit einigen Perſonaländerungen
wieder erſcheint. Der Zweck des Rücktritts und die Neubildung
der Regierung wäre demnach im weſentlichen der, Renkin zu er
möglichen ſich von den Zuſagen, die er den Liberalenin der Spra
chenfräge gemacht hat, zu löſen und als Chef einer neuen Regie
rung eine den Flamen genehme Löſung vorzuſchlagen. Es bleibt
abzuwarten, ob dieſes etwas eigenartige politiſche Manöver ge
lingt.

Sonderaktion für Oeſterreich.
Ein Ausſchuß der vier Großmächke.

Der Völkerbundsrat, der am Mittwoch ſeine Arbeiten
wieder aufnimmt, wird ſich am Donnerstag mit der öſterreichiſchen
Angelegenheit und mit der Note der öſterreichiſchen Regierung be
faſſen. Es ſind im Augenblick Beſtrebungen im Gange, den öſter
reichiſchen Appell vom Völkerbundsrat an einen gemiſchten Aus
ſchuß zu überweiſen, der ſich aus Mitgliedern des Kontrollaus
ſchuſſes für die öſterreichiſche Völkerbundsanleihe, des Finanzaus
ſchuſſes des Völkerbundes und der vier europäiſchen Großmächte zu
ſammenſetzen ſoll. Dieſer gemiſchte Ausſchuß ſoll die Aufgabe er
halten, die Lage Oeſterreichs und die dringend notwendigen Maß
nahmen zu prüfen und dem Rat ſo ſchnell wie möglich Bericht zu
erſtatten.

Zum Mord in Japan.
Ausſagen der Mörder.

Tokio, 18. Mai. (Telunion). Die Mörder des japaniſchen Mi
niſterpräſidenten Jmukai haben Dienstag vor der japaniſchen Po
lizei über ihre Tat ausgeſagt. Der Mord auf den Miniſterpräſi
denten ſei ſchon mehrere Monate vorbereitet worden. Sie bereuten
ihre Tat nicht und erklärten, ſie wüßten, daß ſie der Tod erwartet.
Sie würden ihrer Strafe in Ruhe entgegenſehen. Die Verhafteten
ine ſie hätten dieſen Schritt aus vaterländiſchen Intereſſen
getan.

Neue Verhaftungen von Mitgliedern der Drachen
organiſation.

Tokio, 18. Mai. (Telunion). Die japaniſche politiſche Polizei
gibt bekannt, daß ſie einige neue Verhaftungen unter den Mit
gliedern der Drachenorganiſationen vorgenommen hat. Es wurden
acht Perſonen verhaftet, die angeblich mit dem Anſchlag auf den
japaniſchen Miniſterpräſidenten Jnukai in Verbindung ſtehen.

80 Tote in Bombay.
London, 17. Mai. (Eig. Drahtb.) Die Zahl der Toten bei den

Straßenkämpfen zwiſchen Hindus und Mohammedanern in Bom-
bay ſtieg am Dienstag, am vierten Tag der Unruhen, auf 80 an;
verletzt wurden wenigſtens 1000 Perſonen

Von den früheren Unruhen unterſchieden ſich die neuſten vor
allem durch das Ausmaß, das die Brandſtiftungen und Plünde
rungen von Läden angenommen haben. Am Dienstag abend grif
fen die iriſchen Füſeliere mit ſcharfen Schüſſen ein, um in dem am
meiſten heimgeſuchten Teil der Stadt die Ruhe wiederherzuſtellen.
Gegen Ende des Tages trat eine gewiſſe Beruhigung ein, nachdem
die Polizeipatrouillen die Verordnung, die Zuſammenrottungen von
mehr als fünf Perſonen, verbietet, überall ſtreng durchführen.

Peru verläßt die Goldwährung. Die peruaniſche Regierung
hat beſchloſſen, den Goldſtandard aufzugeben

Der brennende Oz2equnmriese.
Von 150 Paſſagieren noch immer keine Nachricht.

Der 21 000 i große franzöſiſche

der bei der Einfahrt in den Golf von Aden durch eine Feuers-
brunſt völlig zerſtört wurde. Ueber die Entſtehung des Brandes
und über die genaue Zahl der Geretteten bzw. der Opfer liegen
in Marſeille und Paris auch bis Dienstag abend noch keine
direkten Nachrichten vor. Die Schiffahrtsgeſellſchaft hat
in Marſeille lediglich bekanntgeben laſſen, ſie ſei von dem Kapitän
des Dampfers funkentelegraphiſch benachrichtigt worden, daß die
Mehrzahl der Paſſagiere und Beſatzungsmitglieder von den
Dampfern „Sowjet SkajaNeft“, „Maſhud“ und „Contractor“ ge
rettet worden ſei. Weitere Einzelheiten würden drahtlos übermit
telt, ſobald die drei genannten Dampfer in Aden eingelaufen ſeien
und die Schiffe, die ſich an der Rettungsaktion beteiligt hätten,
die Zahl der Geretteten mitgeteilt hätten. Der Vertreter der fran
zöſiſchen Schiffahrts geſellſchaft in Aden hat mitgeteilt, daß der
Oſtaſiendampfer „Andre Lebon“ gebeten worden iſt, ſeine Route
zu ändern und dem ruſſiſchen Petroleumdampfer entgegenzufah
ren, um die auf ihm befindlichen Paſſagiere und Beſatzungsmit
glieder, darunter den Kapitän, zu übernehmen und nach Aden oder
Dſchibudi zu bringen. Bisher ſeien ſechs Schiffe bekannt, die Ge
rettete an Bord haben. Man vermutet jedoch, daß ſich noch wei
tere Dampfer an dem Rettungswerk beteiligt haben.

Die Zahl der Mitglieder der Beſatzung beläuft ſich, wie inzwi
ſchen feſtgeſtellt wurde, auf 347 Mann, unter denen ſich 184 Chi-
neſen befinden. Jhre Vertreter hat die Gefellſchaft telegraphiſch
gebeten, ihr die Zahl und die Namen der Paſſagiere mitzuteilen,
die ſich in den einzelnen Häfen eingeſchifft haben.

Der Dampfer brennt nach einer Meldung aus Aden immer noch
und hat ſtarke Schlagſeite nach Backbord. Am Dienstag mittag
befand er ſich etwa 50 Seemeilen nördlich vom Kap Guardafui.
Das Schiff wird von der Geſellſchaft als verloren angeſehen.
Selbſt wenn es nicht ſinken ſollte, dürfte es durch die Einwirkung
des Feuers derart beſchädigt ſein, daß eine Wiederherſtellung des
Dampfers nicht in Frage kommt.

Der Direktor der franzöſiſchen Sicherheitspolizei hat am Diens
tag Preſſevertretern erklärt, daß ſich die Vermutung, der Brand
ſei auf einen Anſchlag zurückzuführen, bisher in keiner Weiſe recht
fertigen laſſe. Jm übrigen gibt die Geſellſchaft bekannt, daß der
Dampfer bei der Ausreiſe keine Waffen- und Muni-
tionsladung an Bord gehabt habe, ſondern nur ein
Auto, auf dem eine kleine Kanone aufmontiert war.

Keine Vertagung der Abrüſtungskonferenz
London, 17. Mai. Der Präſident der Abrüſtungskonferenz,

Arthur Henderſon, dementierte dem Genfer Vertreter der „Exchange
Telegraph Co.“ gegenüber die Gerüchte, denen zufolge die Ab
rüſtungskonferenz infolge der politiſchen Lage in Frankreich und
der Rückwirkung der Attentate in Tokio vertagt werde.

Die Etats vor dem Reichsrat.
Die Reichsregierung hat die Mehrzahl der Einzeletats aus

dem Reichshaushaltsplan für 1932 bereits dem Reichsrat zu
geleitet. Es fehlen jedoch noch einige der wichtigſten Haus
halte, wie der Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung, der
Haushalt der Reichsſchuld und der Haushalt des Reichsarbeits-
miniſteriums. Ueber dieſe Etats liegt noch keine abſchließende Stel
lungnahme des Kabinetts vor. Die Beratungen der Reichsrats
ausſchüſſe über den neuen Etat, die urſprünglich bereits am
Freitag, dem 20. Mai beginnen ſollten, werden infolgedeſſen einige
Tage ſpäter ihren Anfang nehmen, und zwar vorausſichtlich am
Montag, dem 23. Mai.

Die Vereidigung von Beamten in Preußen.
Die Dienſteide, die die preußiſchen Beamten zu leiſten haben,

werden zuſammengefaßt und ſind in Zukunft in folgender Form
zu leiſten: „Jch ſchwör Treue der Verfaſſung. Jch
ſchwöre, daß ich auch die preußiſche Verfaſſung gewiſſenhaft beob
achten und das mir übertragene Amt unparteiiſch nach beſtem
Wiſſen und Können verwalten will.“

„Der Zuſtand der Revolution in Deutſchland.“
Paris, 17. Mai. (Eig. Drahtb.) Die nationaliſtiſche „Liberte“

erklärt zu den Vorgängen in Deutſchland, man verfolge im Quai
d'Orſay mit großer Aufmerkſamkeit die ſchnelle Entwicklung der
Ereigniſſe in Deutſchland und man verheimliche nicht,
daß der „Zuſtand der Revolution“, in dem ſich das Reich befinde,
zu den ernſteſten Beſorgniſſen Anlaß gebe.

Macdonald geneſen.
London, 18. Mai. (EF.) Der engliſche Miniſterpräſident iſt

von ſeiner letzten Augenoperation bereits geneſen. Er wird die
Klinik heute verlaſſen und ſich eine Zeit lang zum Zwecke der Er
holung aufs Land begeben.

Thüringen wählt im Dezember. Wie verlautet, hat das thü-
ringiſche Jnnenminiſterium den Termin für die Kommunalwahlen
in Thüringen auf den 4. Dezember feſtgeſetzt. Am gleichen Tage
würden dann auch die Wahlen zum Landtag ſtattfinden, da im
Dezember die Wahlperiode des jetzigen Landtages abläuft.

Dampfer „Georges Philippard“,
Durch Kurzſchluß in Brand geraken.

Paris, 18. Mai. (Eig. Funkm.). Die in Aden eingetroffenen
Ueberlebenden erklären, daß der Brand wahrſcheinlich durch Kurz
ſchluß in einer Kabine entſtanden ſei. Das Feuer habe außer
ordentlich ſchnell um ſich gegriffen und auch die Funkanlage zer
ſtört, ſo daß es bald unmöglich geweſen ſei, SOS.Rufe auszu
ſenden.

679 Perſonen in Sicherheit.
Paris, 18. Mai. (EF.) Nach einer Meldung aus Aden ſind

am Dienstag abend die beiden engliſchen Dampfer „Contractor“
und „Mashud“ dort eingelaufen. An Bord des „Contrector“ be
fanden ſich 129 Paſſagiere und Beſatzungsmitglieder des „Georges
Philippard“, darunter 18 Schwerverletzte, an Bord des „Mashud“
125 Gerettete. Der franzöſiſche Dampfer „Andre Lebon“ hat außer
dem von dem ruſſiſchen Petroleumdampfer „Sowjet SkajaNeft“
425 Gerettete übernommen und ſteuert mit Volldampf auf Dſchi
budi. Es ſind alſo

mindeſtens 679 Perſonen gerettet worden.
Da ſich nach einer am Dienstag abend von der franzöſiſchen Schif
fahrts geſellſchaft veröffentlichten aber noch unvollſtändigen Liſte
483 Paſſagiere an Bord befunden haben, wozu noch 347 Mann
Beſatzung kommen,

fehlen Nachrichten über das Schickſal von rund 150 Perſonen.
Man glaubt aber, daß nicht mehr als etwa 100 Opfer zu beklagen
ſind, da wahrſcheinlich verſchiedene Paſſagiere von kleinen Damp
fern oder Fiſcherbooten gerettet worden ſind, die noch keine Nach
richt gegeben haben. Drei gerettete Franzoſen haben am Dienstag
von Aden ihre Namen telegraphiſch nach Paris übermittelt.

Schreckliche Szenen

ſollen ſich an Bord abgeſpielt haben, da viele Perfonen ihre Fa
milienangehörigen ſuchten, von denen ſie getrennt worden waren.
Nach Ausſage der in Aden ausgeſchifften Paſſagiere, die faſt ſämt
lich nur mit Nachthemden bekleidet waren, iſt das Feuer durch
Kurzſchluß in einer leerſtehenden Luxuskabine entſtanden. Durch
ſein ſchnelles Umſichgreifen ſollen zahlreiche Paſſagiere der erſten
Klaſſe in ihren Kabinen blockiert worden und umgekommen ſein.
Anderen ſei es unmöglich geweſen, ein Rettungsboot zu erreichen,
ſo daß ſie ins Meer ſpringen mußten. Kein einziger Paſſagire hat
ſein Gepäck retten können.

Reichskagspräſident Löbe hat den auf dreißig Tage bemeſſenen
Ausſchluß des Abg. Krauſe- Oſtpreußen (Natſoz.) von den
Sitzungen des Reichstags zurückgenommen, weil die poli
zeilichen Ermittlungen nicht nachgewieſen haben, daß der Abg.
Krauſe an dem Ueberfall auf den Schriftſteller Klotz
im Reichstag aktiv teilgenommen hat.

Letzte Nachrichten
Eigene Sunk- und Doathhtberichte)

Zwei Jahre Zwangsarbeit für einen ehemaligen likauiſchen
Miniſterpräſidenken.

Kowno, 18. Mai. (Telunion). Jn. dem Korruptionsprozeß
gegen den ehemaligen litauiſchen Miniſterpräſidenten und Finanz-
miniſter Petrullis fällte das oberſte Tribunal am Dienstag
abend nach achttägiger Gerichtsverhandlung das Urteil. Es lautet
für Petrullis auf zwei Jahre Zwangsarbeit und Rückerſtattung
einer Summe von rund 98 000 Lit an die geſchädigte Staatskaſſe.
Ein Viertel der Freiheitsſtrafe wird durch die inzwiſchen erfolgte
Amneſtie erlaſſen. Jn der Begründung des Urteils heißt es, daß
Petrullis lediglich wegen Ueberſchreitung ſeiner Amtsbefugnis als
Finanzminiſter verurteilt wird, während in dem Punkt der Anklage
Freiſprechung erfolgt, in dem Petrullis Zollſchiebungen vorgeworfen
werden, da dieſe nicht erwieſen ſeien. Der ehemalige Gouverneur
Merkys, der bekanntlich namentlich durch die Zeugenausſagen Wol-
demaras' ſchwer kompromittiert worden iſt, entzog ſich der Ver
nehmung vor Gericht, indem er als ſeinen Wohnſitz Memel angab,
ſo daß er als in einem anderen Gerichtsbezirk wohnend vom Er
ſcheinen von dem Kownoer Gericht entbunden war.

12 Perſonen erktrunken.

Moskau (über Kowno), 18. Mai. (Telunion). Auf dem Fluß
Kura im Kaufaſus wurde eine dicht beſetzte Fähre, die von heim
kehrenden Arbeitern zum Ueberqueren des Fluſſes benutzt wurde,
von dem durch Hochwaſſer ſtark angeſchwollenen Strom abgetrieben
und kenterte. 12 Perſonen ertranken.

Skandal im Lindbergh- Drama.

Newyork, 18. Mai. (EF.) Der amerikaniſche Schiffsreeder
ECurtis, der wochenlang die amerikaniſche Preſſe mit Berichten
über Verhandlungen mit den Räubern des Lindbergh-Babis ver
ſorgt hatte, hat am Dienstag geſtanden, daß alle dieſe Berichte von
ihm erfunden waren. Curtis hat durch ſeine falſchen Nachrichten
Dutzende von Küſtenwachbooten wochenlang in Tätigkeit gehalten.
Die Boote, die nach einer myſteriöſen Yacht der Entführer ſuchen
ſollten, ſind inzwiſchen ſämtlich zurückgerufen worden.



Aus aller woelt
Die Waſſerkataſtrophe im Moſeltal.
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Güls an der Moſel, 17. Mai. Das Unwetter, das am Pfingſt
montag nachmittag im unteren Moſeltal niederging, hat beſonders
große Verheerungen in der Ortſchaft Güls angerichtet. Noch heute
ſtehen die Einwohner unter dem lähmenden Eindruck der Natur
kataſtrophe. Wolkenbruchartiger Regen hatte die kleinen Berg
bäche in wildreißende Flüſſe verwandelt und von dem bei Güls
gelegenen Mühlental ergoſſen ſich breite ſchlammige Waſſermaſſen
zunächſt auf den Gülſer Friedhof und von hier auf die Ortſchaft.
Viele Schuppen und auch einige feſte Häuſer waren der Gewalt
der heranwälzenden ſchlammigen Fluten nicht gewachſen und ſtürz
ten ein. Feuerwehr und Einwohner ſind ununterbrochen beſchäf
tigt, um einigermaßen Ordnung zu ſchaffen und die Straßen von
dem tiefen Schlamm zu befreien. Aus den überſchwemmten und
verſchlammten Ställen wird das ertrunkene Vieh fortgeräumt und
in tiefe Gruben eingeſcharrt. Teilweiſe iſt das ganze Klein und
Federvieh umgekommen. Jn der Hauptſache ſind es kleinbürger
liche Anweſen, die ſchwer betroffen wurden. Jm Mühlental ſind
beſonders ſchwere Schäden hervorgerufen worden. Von den vier
mittelgroßen Mühlen, die hier gelegen ſind, iſt eine eingeſtürzt.
Ihr Beſitzer wird noch vermißt. Die übrigen Mühlen ſind unter
ſpült, und in ihrer Umgebung haben ſich tiefe Trichter gebildet. Jn
Güls ſind viele tauſend Beſucher eingetroffen. um die Unglücks
ſtätte zu beſichtigen. Die Einwohner kümmern ſich wenig um die
Fremden, ſondern helfen tatkräftig der Feuerwehr bei den Auf

Erdbebenkataſtrophe auf der

rämungsarbeiten. Auch die Dörfer der Umgebung haben ſchwer
gelitten, wenngleich auch das Ausmaß der Kataſtrophe bei weitem
nicht an das von Güls heranreicht. Fünf Menſchenleben ſind zu
beklagen. Von dem vermißten Mühlenbeſitzer hat man bisher noch
keine Spur entdecken können.

Der Fall Kreuger.
Stockholm, 18. Mai. (Eig. Funkm.). Ein ſchwediſches Blatt

teilt mit, daß Kreuger vor dem Selbſtmord an einen ſeiner
höchſten Mitarbeiter einen Brief in engliſcher Sprache gerichtet
hat, der wie folgt begann:

„Jch habe ein ſolches Durcheinander ange
richtet, daß ich glaube, daß dies die beſte Löſung für alle
die iſt, die hineinverwickelt ſind,“ Es folgt die Bitte, zwei bei
liegende Briefe an die Adreſſaten eine Schweſter Kreugers
und einen Freund zu übermitteln und zwei weitere Briefe
nach Amerika zurückzuſenden. Der Brief ſchließt mit den Wor
ten: „Lebt wohl und Dank“.

Eine Durchſuchung der Stockholmer Privatwohnung Kreugers
hat inzwiſchen ebenfalls eine ganze Reihe ſeltſamer Dinge zutage
gefördert. So machte die Schublade eines Tiſches den Eindruck
eines Juweliergeſchäftes. Es wurden in ihr Unmaſſen
von kleinen goldenen Notizbüchern, Bleiſtiften und Brillant
nadeln in feinſter Goldſchmiedearbeit gefunden. Kreuger hatte
dieſe Koſtbarkeiten dutzendweiſe eingekauft, um ſie ſtets als Ge
ſchenk an der Hand zu haben. Die billigſte der Nadeln war 4000
Mark, die koſtbarſte war 16 000 Mark wert.

Ferner fand ſich in der Wohnung eine Schale aus purem Golde,
die Kreuger von ſeinen Feunden zum 50. Geburtstag geſchenkt er
halten hatte und die 96 000 Kronen gekoſtet hatte. Jn die Schale
ſind die Namen der Freunde eingraviert, die jetzt jedoch den Wunſch
ausgeſprochen haben, daß die Gravierung entfernt wird, ehe die
Schale zum öffentlichen Verkauf gelangt.

Erdbeben auf Celebes,
Amfterdam, 17. Mai. (Eig. Drahtb.) Amtlich wird über eine

niederländiſch- oſtindiſchen

Jnſel Celebes am Pfingſtſonntag mitgeteilt, daß die Zahl der
Toten 14 beträgt, während Hunderte von Perſonen durch die
einſtürzenden Häuſer teils ſchwer, teils leicht verletzt wurden.
Das Erdbeben war am heftigſten in dem Bezirk Minahaſa, wo
mehr als 150 Häuſer einſtürzten. Jn der Stadt Menado wurde
die Waſſerleitung gerſtört. Jn dem Orte Kakas, der ſehr ſchwer
betroffen wurde, ſind allein 7 Perſonen getötet, acht ſchwer und
20 leicht verletzt worden. Hier wurden 500. Wohnungen ver-
nichtet. Seit 1903 iſt in dieſem Gebiet kein Erdbeben von gleicher
Heftigkeit erfolgt. Der eigentliche Herd des Erdbebens liegt wahr
ſcheinlich in der Celebes-See.

150 000 Mark Verunkreuungen in einer Kölner Gaftwirtſchaft.
Anfang voriger Woche wurden der Geſchäftsführer und Buchhalter
einer Kölner Großgaſtſtätte unter dem Verdacht der Unterſchlagun
gen in Höhe von 30 000 Mark feſtgenommen. Der Vernehmungs
richter ordnete die Freilaſſung der Beſchuldigten an. Die Staats
anwaltſchaft verfügte jedoch erneut ihre Verhaftung, da ſich die Be
ſchuldigten nach den Bekundungen des Beſitzers der Gaſtſtätte wei
tere Veruntreuungen haben zuſchulden kommen laſſen, deren Höhe
auf 120 000 Mark beziffert werden, ſo daß der Gaſtſtätte alſd ein
Schaden von 150 000 Mark entſtanden ſein ſoll.

Der Prozeß Makuſchka in Wien wird zu einem ſpäteren Zeit
punkt als vorgeſehen beginnen, nämlich am 10. Juni und dürfte
zwei Tage dauern. Die Anklageſchrift, die 25 Seiten umfaßt, be
faßt ſich mit den Attentaten Matuſchkas in Anſpach bei Wien ſowie
bei Jüterbog und Bia Torbagy. Das Intereſſe für den Prozeß
iſt natürlich ungemein lebhaft. Schon ſeit zwei Wochen wird das
Wiener Landesgericht aus dem Jn und Ausland um Eintrittskar
ten beſtürmt.

Das Preisgericht für das Reichsehrenmal hat ſeinen Spruch ge
fällt; 20 Entwürfe wurden preisgekrönt. Die Namen der erſten
Preisträger ſind: 1. Profeſſor Wilhelm Kreis Dresden
2. Bildhauer Schellhorn und Architekt Schultze-Charlottenburg,
3. Regierungsbauführer Zinſſer-KölnLindenberg.

5wölf Verletzie bei einem Großfeuer. Am Dienstag wurden
in Roſenberg (Oberſchleſien) beim Brand einer Schmiede zehn
Zivilperſonen, die ſich an den Löſcharbeiten beteiligten, und zwei
Polizeibeamte verletzt. Sie mußten ins Kreiskrankenhaus gebracht
werden.

Immer noch Frauenkauf in Mittelafrika. Bei den Negern Zen
tralafrikas, den KukuyuStämmen zum Beiſpiel iſt es noch heutzu
tage Sitte, daß der Bräutigam die Braut von ihrem Vater kauft,
und zwar gilt es als ſehr hohe Bezahlung, wenn der Bräutigam
fünf Ziegen für die Erkorene hergibt. Ein ſo hoher Preis iſt aber
nur bei großer Schönheit der Braut zu erzielen.

12 AmokLäufer. Durch die Straßen der ſüd franzöſiſchen Stadt
Mende raſte ein Amokläufer und verletzte 12 Perſonen durch
Meſſerſtiche zum Teil lebensgefährlich. Einem unerſchrockenen
Paſſanten gelang es ſchließlich, den Wahnſinnigen zu entwaffnen
und herbeigerufenen Poliziſten zu übergeben.

Todesurtkeil. Vom Schwurgericht Lemberg wurde eine junge
Frau mit neun gegen drei Stimmen zum Tode durch den Strang
verurteilt. Die Angeklagte hatte ſich wegen der Ermordung der
noch minderjährigen Tochter ihres Geliebten, eines polniſchen Ar
chitekten, zu verantworten, leugnete jedoch die Tat. Die durch Re
viſionsantrag angefochtene Verurteilung erfolgte auf Grund eines
Gutachtens des Warſchauer Hygieneinſtituts. Der Gutachter
glaubt feſtſtellen zu können, daß gewiſſe Blutſpuren an den Klei
dern der Angeklagten nicht ihrer eigenen Blutgruppe, ſondern der
ihres Opfers entſtammen. t

Schlachthof-Freibank er
Fleiſchverkanf.

Die Geſchäftsſtelle
der Gemeinnützigen

Volks -Bauſparkaſſe Vorwärtz“
befindet ſich ab heute

Halberſtadt, Burgtreppe 5

Die Gemelnnätzige

Volks Bausparkasse

S. „Vorwärts tlbeck
J Bezirksleitung Halberstadt

hält diese Woche folgende Versammlungen
ab mit dem Thema

MWirtschaftsnot u. Bausparwesen
Mittwoch in Schauen
Donnerstag in Osterwieek, Ratsgarten
Donnerstag in Crottorf, Zum Karpfen
Freitag in Lüttgenrode
Freitag in Schwanebeck, Deutsches Haus
Sonnabend in Sargstedt vel Karl Sievert

Beginn sämtlicher Versammlungen 20 Uhr.

ACHTVNGI ACHTVNG!
HIER „VOLKSFUNK“

Erscheint ſoden Freitag
Preis moneiſich 90Pf. und 6 Pf.
Besteligeld. Groß formaot,
fostriert in Kupfertiefdruck

Vollesuulec
Arbeiterfunk

Hie grohe, neuagusgestattete

des schatftenden Volkes

Iedes Wochenhetft 48 Seiten
Immer interessant
o Immer aktuell

Racdiohsrer erhalten eine
Probenummerkosrenlos

Bestellungen nimmt entgegen: Buchhandlung „Halberstädter Tageblatt“ und
Volksbuchhandlung Wernigerode, Burgstraße 30

Wont bendVerloren rin
Schblüſſelb und.Abzugeben gegen Belohnung.

Weingarten 18 (Laden).

Speiſe und

Futterkartoffeln

empfiehlt preiswert

Heinrich Braunse,
Blücherſtraße 16.
Fernſprecher 2401.

B5 Achtung! r
Schnell Laſttransporte

Vereins und
Geſellſchaftsfabrten

führt

VOM RM DFNK
Z M VOLKSFVNK

Großes Europoprogromm eo e hnischer Aus Lampreeht Ziekesstelmeister, tec Dueünbargerſtraße 33.
kunffschenst, Romon- vnch Unter
haltungsteil, viele akctwelle Bilder Zöpfe

von 2 Mk. an in gr. Auswahl

Haar-Berzbach
jetzt Dominikanerſtraße 10
Kaufe ausgekämmtes Haar,

Versäume keiner diese wichtigen Versammlungen.

Die Bezirksleitung.

Beſondere Ortskrankenkaſſe
der Stadt Oſchersleben.

Hiermit berufen wir gemäß S 80 der Satzung eine

rdentliche Ausſchuß Sitzung

zum Mittwoch, dem 25. Mai 1932, abends
S Uhr, nach dem Reſtaurant „Stadtpark“ ein.

Tagesordnung:
1. Geſchäfts und Rechnungsergebnis für das Jahr 1931.

Irink-
kakao

erfrischend, nahrhaft,

leicht verdaulich, das
ideale Getränk für die

Arbeitspause

Halherstächter

Zigarren
zu 5 Pfg. 6 Pfg. 7 Pfg. 8 Pfg.
Das können Sie ſich auch noch leiſten,
wenn auch der Geldbeutel mager iſt.

Und dennoch Qualität!
Dieſe Gewähr bietet Jhnen

Hubert Berg. See2. Bericht der Rechnungsprüfer.
3. Entlaſtung des Vorſtandes und der Verwaltung.
4. Das neue Arztrecht.
5. Verſchiedenes.

Der Vorſtand. Püttker, Vorſitzender.
h

Wernigerode,
Das Konkursverfahren

über das Vermögen des Molkereibeſitzers Herbert von Hof
in Silſtedt wird, nachdem der im Vergleichstermin am
13. 4. 1932 angenommene Zwangsvergleich durch rechts
kräftigen Beſchluß vom 13. 4. 1932 beſtätigt iſt,

aufgehoben.
Wernigerode, den 14. Mai 1932.

Amtsgericht.

Waldbähno Sur Setung des Bedarfs

Heute, 4 Uhr- anWeh' dem, der lügt Rauch waren
Lustspiel von empfiehlt ſichFranz Grillparzer

W. Steigerwalck,0.60 0.80 1.00 1.30
1.50 1.80 Burgſtraße 30.

Molkerei A. r.
Erhältlich an unseren
Verkaufswagen und in

unseren Verkaufs
ſtellen.

Preis p. Flasche
10 Pfennig

lauchstäcter brunnen

Carl BaudorffNachf,, Drogerie
Hoheweg 6.

Zum Einkauf
von allen Sorten frischen und geräucherten Wurst-
waren, Rind-, Kalb- und Schweinefleisch in nur guter
Qualität empfehle ich allen hiesigen und aus
wärtigen Parteigenossen und ihren Familien mein e
neu eingerichtete

fleischerei, Thale, Hauptstr. 3
n. Schinkel

9 Küblingerſtraße 2

S Hamalith-
z Heilsalbe

bel offenen Beinen, selbst in veralteten Fällen, schlecht hei-
lenden Wunden, Brandwunden, Flechten, Hämorrhoiden-
Viele freiwillige Dankschreiben. Aerztlich empfohlen.
Probepackung 1.50. Originalpackung zu 3.50 u. 4.50.
Nur echt mit dem Namen „Hamalith“. Zur Unter-
stützung der Wirkung Hamalith-Blutreinigungstee,
Packung 1.50. Zu haben in allen Apotheken, wenn
nicht vorrätig, beim Hersteller
Adler-Apotheke, Hamerslehen (Kreis Oscherslehben)

Schäfer Martin Salbe

Hautſchäden u. offene
Beine. Ratsavpotbeke

Goziologiſche und

ſchulpolitiſche Grund

fragen der weltlichen

Schule.

Nach Vorträgen von Prof.
Max Adler und Dr. Kurt

Löwenſtein.

Preis nur 30 Pfg.
Buchhandlung

Halverſtädkter
Tagevblakt.
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und alle Bedarfsartfikel
für Lackierungen u. Anstfriche
tachmännisch ausprobiert und von anerkannter Güte,
kaufen Sie am besten und preiswert bei der

Kohstoff-benossensohaft er Maler
Blücherstr. 19, Geschäftszeit: s 12 u. 25 Uhr. Fernr. 1611
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Die WMottenkiſte als Pfingſtvergnügen.
Halberſtadt, 18. Mai.

Zu Pfingſten, wenn andere Leute ins Grüne gehen und ſich an
der herrlichen Natur erfreuen, vergnügten ſich in Halberſtadt Zeit
genoſſen, die ihr ganzes Leben Kommiß geblieben ſind, mit der Aus
lüftung der alten monarchiſtiſchen Mottenkiſte. Es war, als wären
aus den Maskenverleihinſtituten von Halberſtadt alle Schränke ge
leert worden. Ein komiſcher Anblick! Da Zogen in einem Feſtzug
bei ſengender Sonnenhitze bunt angezogene und zugeknöpfte Men
ſchen, zum Teil auf hohem Roß, daher. Auf einem Rollwagen ſtand
ein großer dicker Mann, der wie Bismarck ausſehen ſollte, in einer
Poſe nach einem alten Kitſchbilde, welches zur Zeit Wilhelms des
Landflüchtigen, in der Gartenlaube erſchienen war als „Schmied des
deutſchen Reiches“. Die Leute ſahen ſich auch dieſen Wagen ſehr
intereſſiert an, ſo daß wir bezweifeln, ob überhaupt jemand an dieſer
Verhöhnung des immerhin doch bedeutenden Staatsmannes Anſtoß
genommen hätte. Zahlreiche Hugenbergfahnen (vom Heine-Haus
hing eine ſolche von etwa 20 Meter Länge herunter), vervollſtändig
ten das Bild, das den Anſchein erwecken ſollte, als hätten wir weder
Krieg noch Kriſe, noch Maſſenarbeitsloſigkeit gehabt, als hätte die
Menſchheit die letzten 20 Jahre verſchlafen.

Aber das ſind alles Dinge des Geſchmacks, über den ſich bekannt
lich nicht ſtreiten läßt. Wer an ſolchen Dingen ſeinen Gefallen findet,
den wollen wir nicht ſtören. Wir hätten auch von der ganzen Ge
ſchichte keine Notiz genommen, wenn anläßlich dieſer Geſchichte nicht

Reden gehalten worden wären, die doch eigentlich kaum ange
bracht ſind und die man zum mindeſten von aktiven Militärs der
Republik nicht erwarten brauchte. Jn der „Halberſtädter Zeitung“
leſen wir Berichte, wonach der Kommandeur der hieſigen Artillerie
abteilung, Oberſt Sorſche, ſich mit Angelegenheiten beſchäftigte,
die durchaus nicht in ſein Reſſort fallen. Nach der „Jntelligenz“ ſagte
der Oberſt wörtlich: „Die nationale Welle, die jetzt über unſer Volk
geht, ſcheint zu zeigen, daß das erniedrigende Jahrzehnt des Pazi
fismus für unſer Volk zu Ende gegangen iſt.“

Dieſer Satz ſei von den Anweſenden mit einem beſonderen Bravo
ausgezeichnet worden. Wenn Worte einen Sinn haben ſeollen, ſo
kann die Rede des Oberſten nur ſo gedeutet werden, daß er dadurch
ſeiner beſonderen Freude über den HitlerSieg Ausdruck geben
wollte. Wir ſehen in dieſer „nationalen Welle“ nichts anderes ols
den Erfolg einer jahrelangen Hetzarbeit gegen den heutigen Staat
und auch gegen die Führung der Reichswehr, die ſeit ihrer Grün
dung immer den Weg der Verfaſſungsmäßigkeit gegangen iſt. Der
Oberſt befindet ſich auch in einem großen Jrrtum, wenn er in dieſer
„nationalen Welle“ etwas anderes ſieht als eine wüſte national
ſozialiſtiſche Parteiagitation. Aus der Parteiagitation aber ſollte
ſich unſere Reichswehr möglichſt fernhalten.

Dunkel erſcheint uns dann der weitere Satz des Oberſten: „Wir
Frontkämpfer wiſſen aus dem Felde, daß dort, wo die blauen
Bohnen und Granaten pfeifen, nicht nach dem Parteibuch ge
fragt wird, daß die Zahl der Parteibücher der einen oder anderen
Farbe nichts wiegt.“ Wenn man ſchon im Gegenſatz zu Herrn
Goebbels der Meinung iſt, daß das Parteibuch im Schützengraben
keine Schutzwehr gegen platzende Granaten darſtellt, und damit zum
Ausdruck bringt, daß während des Krieges auch die Sozialdemokra
ten ihre Pflicht getan haben, wozu denn die Freude über die „natio
nale Welle“ der Hitlerei? Es wäre beſſer, wenn in dieſer politiſch
geſpannten Zeit unſere aktiven Militärs ſich ſolcher Reden enthalten
würden, die mindeſtens nicht der Verſtändigung unſeres Volkes
dienen, ſondern die bedauerlichen Gegenſätze immer noch mehr ver
ſchärfen.

Hemmungsloſer noch als die aktiven Militärs äußern ſich bei
ſolchen Gelegenheiten natürlich die Herren a. D., die ſich als Pen
ſionäre der Republik keine Beſchränkungen aufzuerlegen brauchen.
Ein ehemaliger General, der nach dem Bericht den Mittel
punkt der ganzen Feſtlichkeit bildete, meinte: „Wenn die Verhand
lungen in Genf nicht zur Abrüſtung der anderen Staaten Europas
führen, müſſe das deutſche Volk ſeinen Wehrwillen laut vor aller

Welt verkünden und jede deutſche Regierung müſſe mit Nachdruck
das Recht der Aufrüſtung verlangen.“ Auch hier erſcholl
nach dem Bericht wieder ein vernehmliches Bravo. Aber wir wollen
über ſolche politiſchen Fragen mit einem alten General nicht rechten,

beſonders wenn er der Meinung iſt, daß „die Kanonen die
großartigſte Schöpfung des Jahrhunderts ſind,
wie er ſich ausdrückte. Wir müſſen ſchon geſtehen, daß uns groß-
artige Schöpfungen der modernen Technik bekannt geworden ſind,
als die furchtbaren Jnſtrumente des Maſſenmordes. Wir ſind auch
nicht der Meinung wie der Herr General a. D., daß die Ehre der
Nation einzig und allein abhängt von einer geübten zahlenmäßig
überlegenen Artillerie, ſondern daß die Löſung politiſcher Konflikte
viel beſſer durch die Mittel des Geiſtes und der ſtaatsmänniſchen
Vernunft erfolgen kann. Wer, wie der Schreiber dieſer Zeilen, vier
Jahre lang mit dieſen „großartigſten Schöpfungen des Jahrhun-
derts“ an dem Maſſenmord der Völker aktiv beteiligt war, (nicht in
Pirmaſens), der hat mit vielen Millionen anderer Zeitgenoſſen zu
ſammen doch eine andere Auffaſſung.

Wo aktive und ehemalige Feldherren reden,
der Geiſtliche nicht fehlen.

darf natürlich auch
Bei einem ſogenannten Feldgottes

Herzlich willkommen in Wernigerode!

rufen wir und glauben dies namens der geſamten Bürgerſchaft
tun zu dürfen den 500 Gäſten aus Mecklenburg und Lübeck zu,
die heute 14.18 Uhr eintreffen und für fünf Tage in unſerer bun
ten Stadt Standquartier nehmen. Die Stadtbehörde grüßt die
Gäſte durch Hiſſen der Mecklenburgiſchen und Lübecker Flaggen
vor dem Rathauſe.

In unſeren Verkehrskreiſen herrſcht große Freude, daß die
Reichsbahndirektion Schwerin ſich wieder einmal entſchloſſen hat,
einen mehrtägigen Verwaltungsſonderzug nach dem Harze mit
Standquartier Wernigerode verkehren zu laſſen und daß die Be
teiligung ſo gut ausgefallen iſt. Seit Monaten arbeitet unſer
Städtiſches Verkehrsamt mit allen beteiligten Stellen an den Vor
arbeiten, beſonders an der Werbung und dem reichhaltigen Pro
gramm, das trotz ſeiner Vielſeitigkeit ſehr preiswert iſt. Es um
faßt für 32,90 RM. bzw. 36,90 RM. volle Penſion ſowie Ausflüge
nach dem Brocken, der Steinernen Renne, nach Rübeland, Bad
Harzburg und Goslar ſowie nach Thale einſchließlich Beſichtigun
gen. Dieſe Ausflüge wechſeln ab mit Spaziergängen in unſerer
näheren Umgebung. Wie üblich hat eine Gruppeneinteilung ſtatt
gefunden mit folgenden ſechs Sammelplätzen: Neuſtädter Tor,
Nikolaiplatz, Liebfrauenkirchplatz, Preußiſcher Hof, Weſterntorbahn-
hof, Hotel Eichberg. Erfreulicherweiſe haben ſich wieder orts- und
harzkundige Herren ehrenamtlich als Führer zur Verfügung ge
ſtellt, ſo daß unſere Gäſte auch die erforderlichen Erklärungen ein
wandfrei bekommen.

Die Natur ſpricht gerade in dieſen prächtigen Maitagen für ſich,
beſonders wenn wir ſchönes Wetter haben; möge die Aufnahme
der Gäſte und die Programmdurchführung dieſe Eindrücke ſo gün
ſtig beeinfluſſen, daß alle hochbefriedigt wie bei der Fahrt 1929
heimkehren und Wernigerode ſich dadurch viele neue Freunde er
wirbt.

Freie Sporkvereinigung 1895. Mittwoch, 20 Uhr, Volksſport
abteilung Training im Gewerkſchaftshaus. Am Donnerstag, 20 Uhr,
Sitzung der Vorturnerſchaft im Jugendheim. Am Freitag, 20 Uhr,
Vereinsſchule im Gewerkſchaftshaus. Zu allen Veranſtaltungen
müſſen alle Genoſſen pünktlich erſcheinen.

dienſt auf dem Kaſernenhof, wo weder von Feld noch von Gott die
Rede ſein kann, beſchäftigte ſich auch ein Garniſonpfarrer mit Din
gen, die ſehr abſeits vom lieben Gott liegen und behauptete, daß die
zwei Millionen gefallener Deutſcher mit den gegenwärtigen Staats
zuſtänden nicht einverſtanden wären und daß die Notverordnungen
Brünings nichts taugten. Der letzteren Meinung ſind auch wir.
Aber wir ſehen nicht ein, was Brüningſche Notverordnungen, Re-
parationskonferenzen, Jnflation, Sparerverarmung und ſechs Mil
lionen Arbeitsloſe mit dem lieben Gott zu tun haben.

Damit die Leute, die den Krieg in der Heimat oder in der Etappe
mitgemacht haben, auch einmal einen Begriff davon kriegen, was
Kanonen für ein Geräuſch verurſachen, knallte man auch ein Dutzend
Böllerſchüſſe in die Luft. Dann wurden für Andere, die ohnehin
ſchon ſchwer an ihrem Klempnerladen zu tragen haben, noch Orden
verteilt, das Ehrenkreuz des preußiſchen Landeskrieger-Verban
des“, wohl als Auszeichnung für bewieſene Tapferkeit vor dem
Feinde Pazifismus.

Und von Kameradſchaft wurde viel geredet. Kameradſchaft
ſetzt u. W. Gleichheit voraus. Jn jedem Arbeiterverein herrſcht mehr
Kameradſchaft als jemals beim Kommiß der Fall geweſen iſt, wo
Knöpfe und Litzen, Achſelſtücke und Raupen je eine beſondere Kaſte
kennzeichnen.

Mottenkiſte!

Die Anſprüche aus der Jnvaliden-
verſicherung.

Die Anſprüche aus der Jnvalidenverſicherung erlöſchen, wenn in
jede Quittungskarte nicht mindeſtens 20 Beitragsmarken geklebt
ſind, und zwar gerechnet vom Tage der Ausſtellung der Karte an.
Steht der Verſicherte in einem verſicherungspflichtigen Arbeitsver
hältnis, ſo hat für die Beſchäftigungszeit der Arbeitgeber die Mar
ken zu kleben. Bei Arbeitsloſigkeit muß der Verſicherte für recht-
zeitige Markenverwendung ſelbſt ſorgen. Droht der Anſpruch (die
Anwartſchaft) zu erlöſchen, ſo hat das Arbeitsamt auf Antrag die
Verpflichtung, für Unterſtützungsempfänger die erforderlichen Mar
ken einzukleben; es zahlt die Beiträge nach der Lohnſtufe 2. Das
Fürſorgeamt hat keine Verpflichtung, Marken zur Jnvalidenver
ſicherung für Fürſorgeempfänger zu bezahlen; in beſonderen Fällen
wird es jedoch Jntereſſe an der Erhaltung der Anſprüche haben und
die Koſten für die Marken tragen. Jn Rückſicht darauf, daß Rente
wegen Vollendung des 65. Lebensjahres nur bezahlt wird, wenn
mindeſtens 750 Marken geklebt worden ſind, iſt zu empfehlen, daß
der Verſicherte mehr als 20 Beitragsmarken in die Quittungskarte
klebt. Marken, die für Zeiten gelten, die vor dem Ausſtellungstage
der Karte liegen, dienen nicht zur Aufrechterhaltung der Anſprüche;
es müſſen alſo außer dieſen Marken noch mindeſtens weitere 20
Marken geklebt ſein. Das auf die einzelnen Marken geſchriebene
Entwertungsdatum läßt erkennen, ob es ſich um Marken handelt,
die vor oder nach dem Ausſtellungstage gelten.

Es iſt zuläſſig, daß freiwillige Beiträge rückwirkend auf ein Jahr
nachentrichtet werden, um den verlorenen Anſpruch wiederherzu
ſtellen; dies iſt oftmals auch dann möglich, wenn die Quittungskarte
bereits abgelaufen iſt. Bei Selbſtverſicherten nicht freiwillig Ver
ſicherten müſſen anſtatt 20 Marken ſtets mindeſtens 40 Marken
geklebt ſein.

Nach erloſchener Anwartſchaft iſt ihre Wiederherſtellung in ver
ſchiedenen Fällen möglich.

Heute 4.30 Uhr Eröffnung der Waldbühne.
Waldbühne im Luſtgarten mit dem großen klaſſiſchen Luſtſpiel
„Weh' dem, der lügt!“ von Franz Grillparzer eröffnet. Die Ein
trittspreiſe ſind 0.60, 0.80, 1.00, 1.30, 1.50 und 1.80 Mk. Schüler
zahlen halbe Preiſe; ausgenommen iſt der dritte Platz. Die erſte
Wiederholung findet am Donnerstag ſtatt.

Die Stadtſparkaſſe Wernigerode hatte am 30. April 1932 fol
genden Konten- und Einlagenbeſtand: 7924 Sparkonten mit
4 469 634 1120 Girokonten mit 576 136 A. und 525 Schulſpar-
konten mit 7245 A.

Heute wird die

e Kirchspielvogt von
Schlüchtingen, er rer
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8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Was heißt denn „guten Abend
„Gott, Herr Jeſſen, Sie fragen einen aber auch zu viel. Das

wird denn woll „god awing“ heißen. Es ja beinahe wie platt
deutſch. Wenn man bloß ein büßchen engelſch kann, daß die
engelſche Miß daraus klug wird. Denn die kann ja woll kein
Wort deutſch. Sie ſollten ſich das auch man annehmen.“

„Das habe ich nicht nötig, Mieken. Jch habe anderes zu tun,
als mich mit dem engliſchen Fräulein zu unterhalten.“

„Na, wenn kein Menſch mit ſie ſpricht, wird ihr die Zeit ſchön
lang werden. Die kann ſich gratulieren.“

„Sie ſoll deutſch lernen“, entſchied Wulff. „Uebrigens kommt
der junge Herr Hellmann in den Ferien auf Beſuch. Der wird
ſchon engliſch verſtehen.“

Wulff vertiefte ſich wieder in ſeine Arbeit, aber ſie wollte ihm
nicht recht von ſtatten gehen. Ein feiner Sonnenſtrahl ſchien
durchs Fenſter herein und ließ die Stäubchen flimmen. Dann kam
eine Fliege, die ſetzte ſich auf das Blatt, ſummte und ſetzte ſich auf
eine andere Stelle. Er ſchlug nach ihr, aber erwiſchte ſie nicht.
Sie fuhr fört, ihn zu necken. Da warf er den Kopf in den Nacken,
kümmerte ſich nicht mehr um ſie und vergaß den Huälgeiſt wirklich.
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Miß Harriſon kam.
Eines Tages erſchien ſie im einfachen dunkelblauen Tuch

koſtüm, einem ſchlichten, weißen Rundhut mit ſcharzem Band auf
dem Kopfe.

Sie ſah weder dem Bilde, das Lall, noch dem, das Wulff von
ihr entworfen hatte, ähnlich. Jhre Figur wor mittelgroß, zierlich
und ſchmalhüftig. Sie hatte ein feines, längliches Geſichtchen, mit
großen, graubraunen“ Kinderaugen. Jhr Haar war dunkel wie
die Nacht und goldig wie Sonnenſchein.

Das Haar war ſehr merkwürdig. Jm Dunkel des Zimmer
und im Schatten konnte man es für tiefſchwarz halten, fiel aber
das Tageslicht oder der Schein der Lampe darauf, dann ſchim-
merte es wie rotes Gold.

Sie trat durchaus ſchüchtern, aber etwas ſteif auf und ging
äußerſt einfach gekleidet, Man ſah ſie nie anders als in einer
blendend weißen Hemdbluſe mit hohem Stehkragen, ziemlich fuß-
freiem dunkelblauem Cheviotrock, gelbem Ledergürtel und tadel-
los ſitzenden hellbraunen Halbſchuhen.

Lall erſchien neben ihr wie eine Prinzeſſin. Aber trotz aller
Einfachheit ſah ſie ſtets ſehr ſauber aus. Sie war beſcheiden und
höflich und gab ſich die größte Mühe, etwas Deutſch zu ſprechen.
Das rote Wörterbüchlein kam nicht aus ihrer Hand.

Sie wurde mit offenen Armen empfangen. Der Vogt führte
galant ihre kleine Hand an ſeine Lippen. Madame küßte ſie auf
die Stirn.

„Meine Liebe, Süße.“
Muttchen Hellmann mußte erſt aus der Küche geholt werden.

Sie überſtürzte ſich in Entſchuldigungen, auf die die kleine Miß
mit verbindlichem Lächeln antwortete.

Lall führte ſie nach oben. Jhr tat das junge Geſchöpf mit ſei
ner kühlen, verſtändnisloſen Art leid, und ſie legte den Arm um
Miß Harriſons Schulter.

Den Sinn dieſer Worte verſtand die andere ſofort. Ein lieb-
liches Lächeln erſchien auf ihrem Geſichtchen.

„Ja wir wollen ſagen du zu fich.“
„Jch heiße auch Meg.“
Lall küßte ſie auf den Mund.
„Du biſt ein ſüßes kleines Mädel.“
Wulff wurde der kleinen Schottin vorgeſtellt. Sie machten

beide eine ungeſchickte Verbeugung und nahmen dann nicht weiter
Notiz voneinander. Sie erſchien ihm ſehr unbedeutend neben Lall
und intereſſierte ihn nicht. Er überſah ſie, ohne es zu wollen.

Eines Morgens, als ſie ihm auf der Diele begegnete, kam ſie
direkt auf ihn zu. Er konnte ihr nicht aus dem Wege gehen. Sie
hielt ihm die Hand hin und ſagte ſehr deutlich:

„Guten Morgen Herr Jeſſen.“
Er war gerührt. Augenſcheinlich hatte ſie mit vieler Mühe

den Satz auswendig gelernt, und Lall war ihre Lehrmeiſterin ge
weſen. So erſchien es ihm als ein Gruß von ihr. Er ergriff die
kleine Hand.

„Guten Morgen, Miß.“
Diesmal warf er nicht den Kopf in den Nacken, wie ſonſt, ſon

dern lächelte ſtill vor ſich hin.
Seitdem tauſchten ſie Morgen für Morgen dieſen Gruß aus.
Ob das Leben im Hauſe des Kirchſpielvogts ein anderes wurde

durch die Anweſenheit Miß Megs? Nein. Sie war ſo ſtill und
anſpruchslos, daß man kaum merkte, daß ſie da war. Sie ſuchte
ſich hier und da nützlich zu machen, wiſchte Staub, begoß die Fen
ſterblumen und machte feine, ſchwierige Handarbeiten.

Der Vogt war jetzt öfter als ſonſt zu Hauſe. Oft folgte ſein
Blick den Bewegungen der kleinen Engländerin. Er war ihr ge
genüber von ausgeſuchter Ritterlichkeit; aber ſie blieb ſich immer
gleich.

Lall ging wieder öfter mit Wulff übers Feld.
Es war am Ende eines warmen Sommertages. Der Himmel

war wolkenlos und die Erde ſo ſtill, als ob ſie ſchon ſchliefe. Jn
der Luft ſpielten Schwärme jener kleinen Mücken, die weder ſtechen
noch ſummen. Sie tanzten vor ihnen her, wo ſie gingen und ſtan
den, am Graben, über den Hecken, auf dem Landwege. Sie ſtör
ten die beiden nicht. Sie wollten nichts von ihnen nur leben

ſpielen.
Lall war wie früher und doch ein wenig anders. Jhre Be

wegungen waren nicht mehr ſo haſtig. Sie lief nicht voran. Ein
hübſches rotes Muſſelinkleid umſchloß ihre volle Figur, und auf
ihrem Hut wiegten rote Mohnblumen. Das kleidete ſie gut und
hob ihre blaſſe Farben.

Sie gingen nebeneinander her.
„Wulff Jeſſen, jetzt erzählen Sie!“
„Was ſoll ich erzählen?“
„Von unſerem Lande. Nicht wahr, wir regierten doch einſt

dies Land und berieten über ſeine Zukunft und hatten große
Pläne. Wir wollten die Bauern zu Fürſten machen und wollten
ein Königreich gründen. War es nicht ſo? Was machen unſere
Untertanen?“

„Die Bauern?“ Es
„Was für Gefahr?“
„Sie rückt von allen Seiten heran, ganz allmählich. Die Zeit

bringt es wohl mit ſich. Die Bauern haben keine Luſt mehr, auf
dem Lande zu leben. Das Vergnügen in den Städten lockt ſie.
Auf der anderen Seite der Eider in Eiderſtedt ſoll der vierte Teil
der Höfe leer ſtehen. Die Beſitzer ziehen in die Stadt, riegeln
ihre Stuben ab und verpachten das Land. Jn der Leuteſtube
wohnt dann irgendein Arbeiter mit ſeiner Frau unentgeltlich als
Aufſichtsmann.“

Lall war betroffen. „Aber bei uns iſt es doch nicht ſo?“
„Nein, noch nicht. Gott ſei Dank, wir haben den Vogt, der

hält die Sache. Er hält die Bauern in Atem. Bald ruft er ße

iſt Gefahr im Verzuge, Fräulein Lall.“



Kreis wWernigerode
Jlſenburg, 17. Mai. Auch in dieſem Jahre herrſchte während

der Pfingſttage durch das günſtige Wetter beeinflußt ein recht leb
hafter Verkehr in unſerem Orte, ſo daß die Saiſon die, alljährlich
am 15. Mai ihren Anfang nimmt, viel verſpricht. Den Bewohnern
des Harzgebietes, das ganz beſonders hart von der Wirtſchafts
kriſe betroffen iſt, iſt wohl eine gute Saiſon zu wünſchen, da der
Fremdenverkehr noch die einzige Verdienſtmöglichkeit im Harze iſt.
Am 1. und 2. Pfingſtfeiertage fanden die erſten Kurkonzerte im
ſchattigen Kurpark ſtatt. Während dann die Erwachſenen in die
Berge zogen, wurde von unſeren Kleinen der Spielplatz ſtark be
lagert, die ſich an Schaukeln, Turngeräten, Rundlauf uſw. be
luſtigte. Den Abſchluß des Feſtes brachten uns in der vergangenen
Nacht mehrere Gewitter, die ſich auf einmal über unſeren Ort ent
luden und einige Einſchläge brachten, die zum Glück keinen Schaden
anrichteten. Am öſtlichen Himmel wurde des Nachts 142 Uhr ein
Regenbogen beobachtet, wohl ein ſeltenes Schauſpiel. Leider war
am 3. Pfingſttage auch ein Unglücksfall zu verzeichnen. Beim
Einfahren in das Torweg kam der dreirädrige Lieferwagen einer
hiefigen Firma ins Rutſchen und ſchlug um. Der Beſitzer des
Wagens kam zum Glück mit leichten Verletzungen davon.

Drübeck, 17. Mai. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung wurde
u. a. auch über den neuen Etat beraten. Jn dieſem ſteht einer
Einnahme von nur 47 558 Mark eine Ausgabe von 59 390 Mark
gegnüber. Da der Haushalt bereits im vorigen Jahre mit etwa
8000 Mark Fehlbetrag abgeſchloſſen hatte, ſo iſt jetzt ein Geſamt
fehlbetrag an rückſtändigen Kreisſteuern in Höhe von faſt 20 000
Mark entſtanden, für den keine Deckung vorhanden iſt.

Aus Halberſtadt
Das Zeltlager auf der Jahnwieſe.

Die Kinderfreunde haben mit dem Aufbau ihrer Zeltſtadt
auf der Jahnwieſe in den Spiegelsbergen begonnen. Morgen treffen
die Auswärtigen ein, um ſich als Mitglieder dieſer Zeltſtadt zu be
tätigen. Sie werden alle ihre Freude haben, denn die Jahnwieſe
eignet ſich für ein Zeltlager ganz vorzüglich. Es wird auch in dieſem
Zeltlager nicht an Abwechslung fehlen, denn außer den üblichen Ver
anſtaltungen treten die Kinderfreunde zweimal mit Kundgebungen
an die Oeffentlichkeit. Es iſt ſchon darauf hingewieſen worden, daß
am Freitag, um 20 Uhr, eine Friedensfeier am Zeltlager
ſtattfindet. Zu dieſer Feier iſt vor allem die arbeitende Jugend von
Halberſtadt eingeladen.

Am Sonntag nachmittag ſteigt eine große Kund
gebung der Kinderfreunde. Da an dieſem Tage das Zelt
lager zur Beſichtigung geöffnet iſt, dürfte ſchon von morgens ein
reger Verkehr herrſchen. Tanz und Spiel werden unterbrochen von
Sprechchören und anderen Vorführungen. Schließlich wird Redak-
teur Wilhelm Kindermann eine Anſprache an die Kinder und
Erwachſenen richten, um die Bedeutung der Kinderfreunde für die
ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung darzulegen. Es wird noch darauf
aufmerkſam gemacht, daß auch das Kaſperletheater am Sonntag
Vorſtellungen geben wird. Das Zeltlager kann vom Donners
tag täglich von 11 bis 13 Uhr und am Sonntag den ganzen
Tag beſichtigt werden.

Alle Arbeitereltern mit ihren Kindern ſollten dem Zeltlager der
Kinderfreunde einen Beſuch abſtatten und an den Veranſtaltungen
am Freitag und Sonntag teilnehmen. Beſonders am Sonntag aber
wird die geſamte Halberſtädter Arbeiterſchaft auf der Jahnwieſe
erwartet.

Jn der ſtädkiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Montag, 9. bis einſchl. Sonnabend, den 14. Mai 2632 Schwimm-
bäder, 772 Wannenbäder, 50 ruſſ.röm. Bäder, 29 elektriſche Licht-
bäder, 1571 Brauſebäder, zuſammen 5054 Bäder verabreicht.

50 000 Briefkauben überflogen den Harz. Am Sonnabend vor
mittag 10 Uhr wurden in Vienenburg etwa 50 000 Brieftauben „ge
ſtartet“, die aus dem rheiniſch weſtfäliſchen Gebiet in etwa 55 Eiſen
bahnwagen angerollt waren. Die von den Tieren zu überfliegende
Strecke bis in ihre heimiſchen Schläge beträgt 250——-280 Km. Un
gefähr um zwei Stunden früher traten in Drübeck bei Wernigerode
weitere 1000 Brieftauben des Bundes Anhaltiner Reiſevereinigun-
gen ihren Heimatflug von etwa 100——120 Km. an. Für alle Brief
taubenliebhaber bot ſich ein intereſſantes Schauſpiel.

Einbruch in ein Garkenlokal. Jn der letzten Nacht drangen
Diebe in ein in den Bergen gelegenes Gartenlokal ein und ſtahlen
Zigarren, Zigaretten, Spirituoſen, Lebensmittel und etwa 25 Mark.
Die Einbrecher konnten noch nicht ermittelt werden.

Der Deutſche Lederarbeiter- Verband hält am Donnerstag, um
20 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe eine Vollverſammlung ab. Die Ta
gesordnung enthält den Bericht von der Lohnverhandlung, ferner
Anträge zur Generalverſammlung und den Bericht von der Gau-
konferenz. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Städtiſches Wohlfahrksamk. An Sozialrentner werden die
Fleiſchmarken zum Bezuge des verbilligten Fleiſches, ſoweit ſie
nicht am 14. d. Mts. bei der Zahlung der Unterſtützungen abgeholt
worden ſind, am Donnerstag, dem 19. d. Mts. von 9——13 Uhr im
Bürohaus, U. d. Weiden, Zimmer Nr. 5, ausgegeben.

Der Reichsverband Deutſcher Baugenoſſenſchaften, der größte
Fachreviſionsverband, hält in der Zeit vom 20. 22. Mai 1932 ſei
nen Verbandstag in Frankfurt Oder ab. Der Verbandsdirek
tor des Ruhrſiedlungsverbandes, Dr. Rappaport, wird über die in
nerdeutſche Umſiedlüng referieren. Der Oberbürgermeiſter der
Stadt Frankfurt-Oder, Dr. Kinne, ſpricht über die Städte und ihre
Wohnungswirtſchaft.

Forſtländereien für Siedlungszwecke. Wie der Amtliche Preu
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter für Land
wirtſchaft, Domänen und Forſten ſich ſeit langem angelegen ſein
laſſen, Forſtländereien für Siedlungszwecke zur Verfügung zu ſtel
len. Nachdem in neuerer Zeit das Bedürfnis nach Siedlungsland
immer ſtärker hervortritt, wird dem auch ſeitens der Preußiſchen
Staatsforſtverwaltung in erhöhtem Maße Rechnung getragen wer
den. Dabei wird zur Wahrung der Belange der Siedler ſowohl wie
des Staatsganzen nach beſtimmten Grundſätzen verfahren. Abge
geben werden jedoch nur Waldgrundſtücke, deren Böden landwirt
ſchaftliche Nutzung unbedingt lohnen, damit die Siedler vor Rück
ſchlägen bewahrt werden. Bei der ſchweren Abſatzkriſe für Holz
muß darauf geſehen werden, daß die abzutretenden Flächen verwert
baren Baumbeſtand tragen. Wo geeignete Flächen in Gemeinde-,
Genoſſenſchafts- und ähnlichen Waldungen zur Verfügung ſtehen,
ſollen auch die Gemeinden als Träger der Siedlung geeignete
Flächen ihres Waldes zur Urbarmachung abgeben. Der Landwirt
ſchaftsminiſter erhofft von dieſen Maßnahmen, daß ſie eine wirk
ſame Hilfe in der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ſein werden. Um
den Siedlern die Herſtellung der erforderlichen Baulichkeiten zu er
leichtern, ſind mit dem Reichsarbeitsminiſterium Richtlinien ausge
arbeitet worden, nach denen den Trägern der Siedlung Holz unter
günſtigen Zahlungsbedingungen zur Verfügung geſtellt wird.

PA. Die Spiegelfeier. Von den zur diesjährigen Spiegelfeier
eingereichten Gedichten iſt das mit dem Motto „Vaterland“ für den
Preis auserſehen. Verfaſſerin iſt Frau Lisbeth Purwins-Jrritie,
hier. Die Spiegelfeier findet am Montag, dem 23. Mai, 15 Uhr,
in der üblichen Weiſe ſtatt. Generalprobe am Sonnabend, dem
21. Mai, nachmittags 2 Uhr in der Volksſchule III, Roonſtraße.

Tödlich abgeſtürzt

Der Münchener Toni Schmidt (ſitzend) mit ſeinem Bruder Franz,
die im Vorjahre als erſte die Matterhorn-Nordwand durchkletter
ten. Jetzt ſtürzte Toni Schmidt bei der Erſteigung des Wiesbach
horns in den Hohen Tauern (Oſtalpen) tödlich ab.

Strafbar iſt
wer Brandgefahrenquellen unbeachtet läßt.

Die Zahl der Brände mehrt ſich in neuerer Zeit in bedenklichem
Umfang. Große Verluſte ſind hierdurch nicht nur den Geſchädigten,
ſondern auch der geſamten Volkswirtſchaft entſtanden. Die Nach
prüfung der Brandberichte hat ergeben, daß dieſe Schäden abge
ſehen von den Brandſtiftungen vorwiegend auf Unkenntnis im
Umgang mit Feuer und Licht und auf Fahrläſſigkeit zurückzuführen
ſind. Da Fahrläſſigkeit ſtrafbar iſt, dürfte es nicht unintereſſant
ſein, zu wiſſen, was das Strafgeſetzbuch darüber ſagt. Paragraph
368 des Reichsſtrafgeſetzbuches ſagt dazu unter anderem folgendes:

1. Wer es unterläßt, dafür zu ſorgen, daß die Feuerſtätten in
ſeinem Hauſe in baulichem und brandſicherem Zuſtande unterhalten
oder daß die Schornſteine zur rechten Zeit gereinigt werden;

2. wer Scheunen, Ställe, Böden oder andere Räume, die zur
Aufbewahrung feuerfangender Sachen dienen, mit unverwahrtem
Licht oder Feuer betritt oder ſich denſelben mit unverwahrtem Feuer
nähert;

3. wer an gefährlichen Stellen in Wäldern oder Heiden, in ge
fährlicher Nähe von Gebäuden oder feuerfangenden Sachen Feuer
anzündet;

4. wer in gefährlicher Nähe von Gebäuden oder feuerfangenden
Sachen mit Feuergewehr ſchießt oder Feuerwerk abbrennt;

5. wer die polizeilich vorgeſchriebenen Feuerlöſchgerätſchaften
überhaupt nicht oder nicht in brauchbarem Zuſtand hält oder andere
feuerpolizeiliche Anordnungen nicht befolgt,
wird mit Strafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft bis zu 14 Tagen
beſtraft.

Außer dieſen Beſtimmungen ſei noch darauf verwieſen, daß nach
den Paragraphen 306 bis 308 StGB. vorſätzliche Brandſtiftung mit
Zuchthaus beſtraft wird. Wie bereits des öfteren geſchehen, ſei bei
dieſer Gelegenheit nochmals darauf hingewieſen, daß gerade in der
heutigen Notzeit es mehr denn je dringend geboten iſt, auf die Er
haltung des Volksvermögens bedacht zu ſein. Keine Verſicherung
vermag der Volkswirtſchaft das durch Feuer vernichtete Brot
getreide, die in Aſche gelegten Wohnſtätten oder ſonſtigen Wertſtücke
zurückzubringen. Wohl kann der einzelne ſich durch eine Verſiche
rung vor Feuerſchäden ſchützen, aber von der volkswirtſchaftlichen
Bilanz ſind die vernichteten Werte auf jeden Fall abzuſchreiben. Der
Brandſtifter iſt deshalb ein Schmarotzer am Volksvermögen und da
mit am Volke.

Kleiner Waldbrand am Regenſtein. Jn der Nähe des Regen-
ſteins kam es am Möntag zu einem kleinen Waldbrand. Auf An
fordern der Oberförſterei Thale fuhr die Blankenburger Feuerwehr
um 12.45 Uhr hinaus und löſchte den Brand.

Halberſtädter Filmſchau.
Kammerlichkſpiele.

Das Programm der Kammerlichtſpiele iſt diesmal etwas lang ge
raten, weil zwei große Filme ausgewählt wurden. Wir ſehen den
Mann mit den tauſend Masken, den verſtorbenen Lon Chaney, in
einem ſtummen Film „Das eiſerne Netzz“. Es iſt ein Film aus
dem Leben einer amerikaniſchen Eiſenbahnerfamilie. Lon Chaney
ſpielt einen berufseifrigen Eiſenbahner, der ſeine Söhne gleichfalls
Eiſenbahner werden ließ. Heitere und ernſte Szenen löſen ſich ab.
Dieſer alte Eiſenbahner iſt ein komiſcher Kauz, ein Menſch von fahr
planmäßiger Pünkktlichkeit, eine ehrliche Haut. Der eine Sohn macht
eine Eroberung während der Fahrt auf der Maſchine; er findet ſeine
Frau. Die Handlung gleitet dann hinüber ins Tragiſche; der andere
Sohn verunglückt. Es gibt Hochwaſſer. Hilfszüge werden zuſam-
mengeſtellt und Vater und Sohn bringen den Notleidenden Hilfe
Der zweite Film des Programms iſt ein Tonfilm: „Jrrwege des
Lebens“. Amerikaniſche Jugend reicher Eltern amüſiert ſich.
Bruder und Schweſter ſtehen durch den plötzlichen Tod vor einem
Nichts. Während die Schweſter einen Beruf findet, miſcht ſich der
Bruder unter Alkoholſchmuggler und ſinkt von Stufe zu Stufe. Das
Mädchen iſt weſentlich an der Auffindung der Schmugglerbande be
teiligt, nachdem es die Werbungen eines reichen Freundes zurückge
wieſen hatte. Es geht ſeinen Weg allein weiter. Beide Filme ſpielen
Chikago. Sie ſind echt amerikaniſch, romanhaft ausgeſponnen, aber
doch ſpannend und photographiſch gut. Das Beiprogramm iſt
wiederum ausgezeichnet.

Arheiter, Angestellte u. Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

rrrrrrrrrrrreee—=—=—=—eeeggg-Jzu einer Verſammlung zuſammen, wo ſie beraten müſſen und wo
es hinterher hoch hergeht, bald arrangiert er ein Feſt. Nächſtens
bekommen wir auch einen Jahrmarkt und Wochenmarkt. Er ver
ſteht es, die Leute zuſammenzuhalten. Aber wenn er mal fort
geht

„Papa geht nicht fort.“
„Die Leute munkeln, er würde Landrat.“
„Glauben Sie, daß ſein Einfluß dann geringer würde? Er

würde ihn dann über den ganzen Kreis ausdehnen. Er würde
noch unendlich viel mehr ſchaffen. Papa iſt der geborene Regent.“

„Das iſt er.“
Sie blickten beide in die Ferne. Lall war es mit einem Male,

als vürde einmal eine Zeit kommen, da es keinen Koog, keine
Höfe mehr gäbe. Aber was würde dann ſein? Sie lächelte. Nein,
das Land hier hatte Beſtand.

„Cooy Cooyl“
Ein Ruf ertönte hinter ihnen, durchdringend wie ein Schlacht

ruf. Sie drehten ſich um. Eine zierliche Geſtalt kam raſchen Lau-
fes auf ſie zu.

„Cooy!“
Es war der Ruf der Cowboys, und Meg war es, die ihn aus-

ſtieß. Man hatte ſie ganz vergeſſen. Atemlos kam ſie näher und
lachte die beiden an, wie ein glückliches Kind. Das Haar hatte
ſich beim Gehen gelöſt und umglühte das Geſichtchen wie Flam
menſchein.

„Armes Ding!“
Lall zog den Arm durch den ihrigen.

und ſetzten ihr Geſpräch fort. Was kümmerte ſie die Kleine, die
nebenher lief. Sie würde ſolche Sachen nicht verſtehen und wenn
man ihr jedes Wort einzeln überſetzte.

Wie ein Kind trippelte ſie nebenher, horchte auf alles und
machte ein ſehr ernſthaftes Geſicht. Daneben zog ſie ihr Büchel
chen aus der Taſche, blätterte darin und ſprach plötzlich gen laut
und unvermittelt:

„Ein ſerr gutes Wetter heute ſein.“

Dann gingen ſie weiter

Neuntes Kapitel.
Jm Sommer, als an dem weißen Hauſe die Spalierroſen blüh

ten, kam Fred aus Ferienbeſuch. Mit einem Pfiff trat er ins
Haus. Fünf Minuten ſpäter ſtudierte er bereits in Lalls eng
liſchem Wörterbuch.

Megs und der heimgekehrten Tochter. Die Honoratiorentöchter
und ſöhne der Dorfes wurden eingeladen.

Es war ein wirkliches Feſt. Die Kochfrau aus der Stadt kam.
Eine Kiſte Wein wurde ins Haus gebracht. Der Vogt beſtellte
Blumen, Früchte und Torten in der Stadt. Das ganze Haus
wurde auf den Kopf geſtellt. Frau Jſche wußte nicht, wo ihr der
Kopf ſtand. Nur Madame ſaß in ihrem Lehnſtuhl und filierte,
als ginge ſie die ganze Welt nichts an

Das Amtszimmer wurde ausgeräumt. Hier ſollte getanzt
werden. Wulff half nach Kräften bei den Vorbereitungen. Fred
drückte ſich, wo er konnte. Der Vogt ſelbſt war als Gaſtgeber in
ſeinem Element. Er verſtand es wie kein anderer, zu leiten, anzu
ordnen, dem Ganzen einen großen Zug zu geben. Meg half in
ihrer ſtillfleißigen Art. Sie ordnete die Blumen, deckte den Tiſch
und entwarf zierliche Tiſchkarten.

Es wurde ſehr hübſch, obgleich die kleine Frau Hellmann noch
im letzten Augenblick am liebſten davongelaufen wäre, weil ihre
Bluſe unter dem Aermel platzte. Sie durfte es kaum wagen, ſich
zu bewegen.

Wulff ſaß zwiſchen der ältlichen Apothekerstochter und Minna
Bruhn von Bruhnshof. Vom anderen Ende der Tafel winkte Lall
ihm zu. Jhr Tiſchnachbar war Geert Niſſen, der Sohn Vollmacht
Niſſens vom Eſchenhof. Er war erſt vor kurzem vom Militär zu
rückgekehrt und hatte ſich noch die ſtraffe Haltung des Einjährigen
bewahrt.

Lall hatte ihn gern. Er hatte in ſeinem Weſen Aehnlichkeit
mit Wulff, nur daß er größer und breiter war und fein Antlitz
gebräunter. Aber er hatte den feſten Gang, den geraden Rücken, die
Art, den Kopf hintenüber zu werfen.

Mit Wulff verſtand ſich Lall wohl gut; aber es war immer
etwas zwiſchen ihnen, was ſich nicht in Worte ſetzen und auch
nicht überbrücken ließ. Wenn ſie auch nicht ein einiziges Mal
daran dachte, wer er war, ſo vergaß er es doch keine Minute, daß
er ein Gemeindekind und der Schreiber ihres Vaters war. Daß
er hieran dachte, ließ er andere fühlen.

Geert Niſſen dagegen war ein Herrenſohn, und er hatte die
freie, ſelbſtbewußte Art eines ſolchen. Er bog den Kopf nicht vor,
wenn er mit Lall ſprach und gab ſich durchaus keine Mühe, ſie zu
unterhalten.

Es ergab ſich ganz von ſelbſt. Geert erzählte von ſeinen Vor-
fahren. Einer von dieſen hatte ſtehenden Fußes eines Tonne

Der Vogt veranſtaltete eine Feſtlichkeit, hauptſächlich zu Ehren Hafer auf dem Rücken zum Boden hinaufgetragen und ein Huf-

eiſen in der Hand zerbrochen. Sein Großvater ſelbſt war mit da
bei geweſen, als es gegen die Dänen ging und die Fahne Blau-
Weiß-Rot erſtand.

Das war etwas für Lall. Da glühten ihre Wangen, ſie er
eiferte ſich. Jhre Augen wurden dunkel und glänzend.

Meg ſaß Wulff gegenüber neben Fred. Sie warf ihm über den
Tiſch mitunter einen ſcheuen Blick zu und horchte zerſtreut auf die
Lehren, die ihr Tiſchnachbar ihr gab. Jhr Haar flammte in
dem hellen Lampenſchein und ſah doch prächtig dunkel aus. Als
Wulff den Kopf hob, ſah er, wie der Blick des Vogts an dem Haar
hing. Er wandte im Geſpräch mehrmals den Kopf, aber nicht
den Blick, der war wie verzaubert.

Meg war weiß gekleidet, im weißen Leinenrock, weißer Batiſt
bluſe mit hohem Kragen und ſilbernem Gürtel. So ſah ſie ein
fächer als alle anderen aus.

Das Eſſen war ausgezeichnet. Ein Gang folgte dem anderen.
Dazu wurde viel getrunken. Die Geſellſchaft war animiert.

Der Vogt ſtrahlte. Er war hier und dort. Lall ſetzte ſich ans
Klavier und ſchlug ein paar Walzertöne an. Sie winkte Wulff.
Sie wußte, daß er nicht tanzen konnte.

„Wollen Sei mir die Noten wenden?“
„Jch kenne keine Noten.“
„Schadet nichts. Wenn ich ſo mit dem Kopfe nicke, wenden Sie

um.“
Er ſtellte ſich ſeitwärts in ihren Stuhl. Die anderen tanzten.

Nicht einen Blick wandte er von ihrem blonden Scheitel, zu deſſen
Seiten ſich das Haar bauſchte. Jetzt nickte ſie. Er wandte das
Blatt um. Es ging vortrefflich.

Erſt hinterher wurde ihm klar, was Lall damit bezwecken
wollte. Sie kannte ſeinen Stolz und wollte nicht, daß er allein
umherſtehen ſollte. Jetzt vermutete man, daß er muſikaliſch war.
Das erhob ihn in den Augen der anderen. Von den jungen Her
ren verſtand keiner etwas von Muſik.

Sie nickte ihm zum Schluß zu. „Jch danke Jhnen, Herr Jeſſen.“
Dann ging ſie an ſeiner Seite weiter und ſprach dabei Geert Niſſen
an. Sie wollte die beiden gern zuſammenbringen. Aber ſie
waren beide gleich ſteif und ſtolz.

Meg kam auf ihn zu. Sie wollte auch ſpielen einen ſchotti
ſchen Tanz.

„Sie bitte wenden um die Muſik.“
„Jch habe keine Zeit, entſchuldigen Sie.“

Gortſetzung folgt.)



Wo wird ein Möbius vermißk? Am 13. d. Mts. fanden wan
dernde Studenten auf der Baſtei in der Nähe der Rabenranke (Säch
ſiſche Schweiz) zwei Abſchiedsbriefe und eine Beſcheinigung des
Stadtrats Magdeburg auf den Namen „Karl Möbius, Schriftſetzer,
geboren am 28. 1. 1900 in Ebersbach“ lautend. Aus den Abſchieds
briefen geht hervor, daß der Briefſchreiber Selbſtmord verübt hat.
Die Leiche konnte aber bisher nicht gefunden werden. Wo wird ein
Möbius unter den angegebenen Perſonalien vermißt? Sachdienliche
Angaben nimmt jede Polizeiverwaltung ſowie der Polizeipräſident

Landeskriminalpolizeiſtelle Magdeburg Dienſtſtelle 7 K
entgegen.

Warnung vor einem Schwindler. Ein hieſiger Geſchäftsmann
erhielt einen Brief eines Mannes, in dem gebeten wurde, einen
Geldbetrag für drei Hoſpitaliten, die in Wernigerode untergebracht
ſeien, zu ſpenden. Es handele ſich, ſo hieß es im Briefe, um arme
Perſonen. Der Geſchäftsmann erkundigte ſich in Wernigerode und
machte dabei die Feſtſtellung, daß ein Schwindler nur Geld erſchwin
deln wollte. Da vermutet wird, daß der Schwindler ſich auch an
andere Perſonen gewandt hat, warnt die Kriminalpolizei davor, auf
ſolche Briefe Unterſtützungsgelder zu geben.

Aus Oſterwviore
ow.* Bauſparer-Verſammlung. Am Donnerstag

öffentliche Bauſparverſammlung ſtatt. (Siehe Jnſerat.)

Kroris Halverſtadt
Schauen, 18. Mai. Am Mittwoch findet abends 20 Uhr eine

öffentliche Verſammlung über das Bauſparweſen ſtatt. Der Bezirks
leiter Schönfeld ſpricht über Baunot und Arbeit. Keiner darf fehlen.

Kreis Oſtchersleven
Crokkorf, 18. Mai. Am Donnerstag, 20 Uhr, findet im Lokal

„Zum Karpfen“ bei Seidel eine öffentliche Bauſparverſammlung
ſtatt. Verſäume keiner dieſe Aufklärungsverſammlung.

Anderbeck, 18. Mai. Als kürzlich unſer Paſtor eingeführt wurde,
erklärte er, ſein Weg ſei der gerade, nicht rechts und nicht links. Jn
zwiſchen ſcheint ſich ſeine Auffaſſung etwas geändert zu haben, denn
er ließ bei der Taufe eines Kindes eine regelrechte NaziDemon-
ſtration zu. Am zweiten Pfingſttage wurde nämlich bei der Taufe
eines Nazi Kindes von den Nazis in der Kirche Spalier gebildet; mit
erhobenen Händen gröhlten ſie „Heil Hitler!“ Uns ſcheint der
Weg des Paſtors doch nicht gerade zu ſein. Sollte die Kirche weiter
hin zu politiſchen Demonſtrationen benutzt werden, dann dürften
beſtimmte Auswirkungen nicht ausbleiben.

Aus Kuerdlinburg
qh. Quedlinburg beſitzt ein ſporkgerechtes Freiſchwimmbad. Am

Sonnabend nachmittag wurde das vollſtändig renovierte und um
gebaute Schwimmbad „Wipertibad“ feierlich eröffnet. Damit iſt
ein ſchon lange gehegter Traum ſo vieler Waſſerſportler und Bade-
freunde in Erfüllung gegangen. Als Vertreter des Magiſtrats und
als Vorſitzender des Ortsausſchuſſes für Leibesübungen eröffnete
Magiſtratsrat Dr. Langlotz mit einer kurzen geſchichtlichen Dar
legung der Entwicklung des Wipertibades die Einweihunggsfeierlich
keit. Das Bad iſt Eigentum der Stadt. Doch konnte die Stadt in
dieſer Notzeit leider keine Mittel zu dieſem Umbau bereitſtellen.
Vollſtändig aus eigenen Kräften, mit einem Stab getreuer Helfer
hat der Pächter, Herr Wegener, das große Baſſin auf 50 Meter
Länge gebracht, an dem ſich ein kleineres Becken für Nichtſchwimmer
und für die Kleinſten anſchließt. Eine gut angelegte Kläranlage
ſorgt für eine Bewäſſerung der Anlage durch Flußwaſſer. Zirka
1200 Zentner Zement ſind bei dem Umbau verwendet worden. Die
Umkleidezellen ſind vermehrt. Die Grünanlage iſt gleichfalls um ein
Beträchtliches erweitert. Damit iſt Quedlinburg in den Beſitz eines
ſportgerechten Schwimmbades gekommen.

gh. Fahrraddiebſtahl. Aus dem Fahrradſtande vor dem Rat
hauſe wurde ein Herrenfahrrad, Marke „Lindecar“, mit ſchwarzem
Rahmen und gelben Felgen geſtohlen.

qh. Aus dem Gerichksſagl. Mitte März dieſes Jahres hörte ein
Wächter der Fiſchteiche am Kleers verdächtige Geräuſche. Zwei
Männer wurden verfolgt und in der Reichenſtraße geſtellt. Dabei
wurde einem der Männer ein Sack abgenommen, in dem ſich ein
friſch gefangener Karpfen befand. Ermittelt wurden die Arbeiter
Jakob G. und Fritz H., beide von hier. Mit dem an einer Stange
befeſtigten Haken hatten ſie den Karpfen harpuniert. Das Gericht
verurteilte beide Angeklagten wegen Mundraubes zu einer Geld
ſtrafe von je 5 Mk.

qh. Ein Kind vom Molorrad angefahren. In der Reichenſtraße
wurde ein Kind von einem Motorrad erfaßt und zur Seite geſchleu
dert. Der Unglücksfall geſchah dadurch, daß das Kind trotz der War
nungsſignale des Führers und trotz Zurufens direkt in das Motor
rad lief. Das Kind erlitt eine Wunde am Kopf und wurde in das
Krankenhaus geſchafft.

gh. Aus dem Gerichksgefängnis entflohen. Geſtern früh gegen
8.15 Uhr iſt der Arbeiter Hermann Kühnaſt, Ditfurter Weg 12
wohnhaft, aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis, wo er in Unter
ſuchungshaft war, entwichen. Er iſt am 17. 8. 09 in Quedlinburg
geboren, 1,63 m groß, ſchlank, Haar mittelblond, bartlos, Geſicht ge
ſund und länglich, iſt an beiden Armen tätowiert, rechter Arm zwei
Frauenköpfe und aufgehende Sonne, linker Arm entblößte Frau und
Schwalbe.

q.* Die Wahrheit marſchiert! Am 3. Juni, um 20 Uhr, findet im
Gewerkſchaftshaus eine große Kundgebung der Eiſernen
Front gegen Lüge und Demagogie ſtatt. Die Landtagsabgeord
nete Gen. Minna BollmanneHalberſtadt und Reichstagsabge
ordneter Gen. Kurt Heini gBerlin referieren. Die Referate wer
den wirkungsvoll umrahmt, u. a. wird eine kurze Revue: „Die
Wahrheit marſchiert“, aufgeführt. Zu dieſer Kundgebung wird ſchon
in dieſer Woche ein Vorverkauf ſtattfinden. Eintrittskarten zum
Preiſe von 25 Pfg., für Arbeitsloſe von 15 Pfg., ſind bei allen
Funktionären der Eiſernen Front zu haben.

Kreis Huedlinburg
Bad Suderode, 16. Mai. Am Donnerstag, dem 18. Mai, 20 Uhr,

findet im Sitzungsſaale des Rathauſes eine öffentliche Gemeinde
vertreterſitzung ſtatt. Das Helenenheim, das bisher als
Erholungsheim für Beamte u. Angeſtellte einer Berliner ſtädtiſchen
Geſellſchaft diente, iſt von der Stadt Berlin als Kinderheim einge
richtet worden. Am 1. Pfingſttag erfolgte in den Vormittagsſtun
den an der Kreuzung ChauſſeeſtraßeBahnhofſtraße, wo ein beſon
ders ſtarker Verkehr herrſchte, der Zuſammenſtoß zweier Perſonen
kraftwagen. Der eine Wagen mußte zur Reparaturwerkſtelle ge
bracht werden. Die beiden Pfingſttage brachten für unſeren Kur
ort einen außerordentlich ſtarken Verkehr. Von früh morgens
bis ſpät abends waren die Straßen des Ortes von Wanderern und
Kraftfahrzeugen aller Art belebt. Recht ſtark wurde die Chauſſee
und die Bahnhofſtraße als Durchgangsſtraße nach Nordhauſen, vom
Kraftverkehr in Anſpruch genommen, ſo daß ein Ueberqueren dieſer
Straße faſt mit Lebensgefahr verbunden war. Alle Hotels und Gaſt
wirtſchaften waren voll beſetzt. Unſere Arbeiter Samariter hatten
am Markt eine UnfallMeldeſtelle errichtet.

findet eine

Metallarbeiterjugend in Harzgerode.
Sechſtes Jugendtreffen des DMV., Bezirk Halle.

Trotz alledem! Das könnte der Wahrſpruch ſein, der am beſten
die Bedeutung des 6. Jugendtreffens des D. M. V., Bezirk Halle, be
zeichnen würde. Seit Jahren ſah man am Wirtſchaftshorizont nichts
anderes als graue, unheildrohende Wolken, für die Metallinduſtrie
Mitteldeutſchlands beſonders unheildrohende. „Trotz alledem!“
riefen wir aber und beſchloſſen auch im Jahre 1932 das uns ſo lieb
gewordene BezirksJugendtreffen zu veranſtalten. Doch das war
nicht der einzige bedeutſame Entſchluß. Faſt hieß es das Schickſal
herausfordern, als wir den hochgelegenen Gebirgsort Harz ge
rode als Treffpunkt wählten und die Veranſtaltung auf Pfingſten,
Mitte Mai, feſtlegten, eine Zeit, wo dort das Wetter in der Natur
oft genug dem in der Wirtſchaftsſituation gleicht. Trotz alledem!

Es iſt uns gelungen. „Nimmer ſich beugen, kräftig ſich zeigen“.
Lachenden, ſtrahlenden Sonnenſchein im überreichlichen Maße be
ſcherte uns die Natur. 35 von 37 Verwaltunggsſtellen des Bezirkes
waren beim Treffen vertreten. Aber auch von dieſen 35 mußten
manche aus finanziellen Gründen ihre Jugenddelegationen in der
Zahl beſchränken. So war die Beteiligung mit rund 600 jun-
gen Kollegen nicht ſo überwältigend ſtark, wie in vergangenen
Jahren, aber eindrucksvoll und mitreißend war das Treffen trotzdem.

Schon in der Frühe des Pfingſt-Sonnabends begann der An
marſch einzelner Verwaltungsſtellen und ſetzte ſich bis zum ſpäten
Abend fort, ſo daß bei der Begrüßungsfeier nach Dunkelwerden der
geräumige Saal des Volksheimes die Maſſen kaum faſſen konnte.
Schmetternd begleitete das Fanfarenkorps der Bitterfelder D. M. V.
Jugend den Einmarſch der vielen roten Sturmfahnen- und Wimpel
träger in den Saal, womit die Feier eröffnet wurde. Nicht alles
wertvolle dieſes Abends kann erwähnt werden, aber das ſei feſtge
halten, nicht nur Ortsverwaltung und Bezirksleitung be
grüßten die Jugend, auch der Bürgermeiſter der Stadt richtete
herzliche Worte an ſie. Hat doch Harzgerode auch noch bei der letzten
Anhalter Landtagswahl 54 Prozent aller Stimmen auf die So
zial demokratiſche Partei vereinigt. Der Arbeiter-Geſang
verein „Einigkeit“, die Turner, die Reichsbannerkapelle und der
Brockengeiſt mit ſeinen lieblichen Flüſſen verſchönten dieſe Feier und
ließen eine beachtenswerte Kulturhöhe auch der Arbeiterſchaft kleiner
Städte erkennen.

Der Sonntag, der 1. Pfingſt-Feiertag, begann mit einer Mor
genfeier auf dem Sportplatz. Hier richtete Kollege Heinrich Schli e
ſt e d t vom Hauptvorſtand beherzigenswerte Worte an die Jugend,
die wirtſchaftlichen und politiſchen Nöte der Gegenwart müſſe gerade
ſie feſter als je an die erwachſenen Arbeiter und an die von ihnen
mühſam oft geſchaffenen Werke ketten. „Wir brauchen nicht nur
Kameradſchaft“, rief Schlieſtedt, „wir brauchen Freundſchaft unter
einander“. Gemeinſamer Geſang, zwangloſe Spiele der Teilnehmer
untereinander folgten. Ein Umzug durch die Stadt einige Haken
kreuzler konnten ihren Aerger darüber nicht unterdrücken beſchloß
die für alle feſtgelegten Veranſtaltungen.

Neue Wege wurden in Harzgerode außerdem bei der Unter
bringung der Teilnehmer eingeſchlagen. Die gilt es auszu
bauen. Sie haben ſich gut ineinander geſchickt. Ein Teil Verwal
tungen (Magdeburg, Schönebeck, Staßfurt und Halle) hatten auf
einer Waldlichtung nahe bei der Stadt Zelte aufgeſchlagen.
Große, runde Hauszelte, die bis zu 20 Menſchen Unterſchlupf geben;
die halliſchen jungen Kollegen ſieben kleinere eckige für je 4 Mann.
In ſolchem gemeinſamen Zeltlager, namentlich, wenn es länger als
einen Tag ſteht, finden ſich die Menſchen zwingender zuſammen, als
nur bei den offiziellen Veranſtaltungen. Aber auch die Unter
bringung der nicht mit Zelten verſehenen Kollegen hatte ihren Vor
zug. Dieſe Teilnehmer waren reſtlos bei Verbandsmitgliedern ein
quartiert, öfter bis zu 20 bei einem einzelnen. Der Heuboden war
die Schlafſtätte. Morgenkaffee und Mittageſſen beſorgte mit mütter
licher Freundlichkeit die Frau des quartiergebenden Kollegen. So
wurde die Verbundenheit zwiſchen den älteren und den jüngeren
Mitgliedern im Verband gepflegt und aus dem Alltag der Werkſtatt
herausgehoben.

So leitete das 6. Jugendtreffen vorſorglich darauf hin, daß die
nachwachſenden Mitglieder des Verbandes einmal das von den Ael-
teren geſchaffene Werk übernehmen, nicht um es einfach unverändert
fortzuführen, nicht um es vielleicht von Gegnern und der Not der
Zeit zerſtören zu laſſen, ſondern um es auszubauen.

Paul Täumel.

Mittfeldeatfsche Ranmdschaeg.
Der Mittellandkanal im Reichsetat.

12 Millionen ſind eingeſetzt geg. 18,5 Millionen in den Vorjahren.
Jm Haushaltsplan des Reichsverkehrs miniſteriums für das

Rechnungsjahr 1932-33 ſind für die Weiterführung des Mittelland
kanal 12 Millionen Mark eingeſetzt, d. h. 6,5 Millionen Mark
weniger als in den Rechnungsjahren 1930-31 und 1931-32.

Dieſe Aufwendungen ſollen folgendermaßen auf die einzelnen
Bauabſchnitte verteilt werden: Für den Hauptkanal von Hanno-
ver bis Peine mit Zweigkanal bis Hildesheim ſind 140 000 Mark
bereitgeſtellt worden gegen 1225 000 Mark im Jahre 1930 und
950 000 Mark 1931.

Für den Hauptkanal Peine-- Braunſchweig Magdeburg Burg
und den Südflügel ſind 8 760 000 Mark eingeſetzt und 2 400 000
Mark für die Saaletalſperren, insgeſamt alſo 11 160 000 Mark.

Jm Jahre 1930 war der Geſamtbedarf an Reichsmitteln für dieſen
Abſchnitt des Mittellandkanals mit 208 771 000 Mark angeſetzt,
in den Jahren 1930-31 ſind davon 33 414 000 Mark bewilligt wor
den, ſo daß im 1. April 1932 ſich noch ein Geſamtbedarf an Reichs
mitteln von 175 357 000 Mark ergibt. Wenn die im Rechnungs
jahr 1932-33 eingeſetzten 11 160 000 Mark bewilligt werden, bleibt
für die Zukunft noch ein Reſtbetrag von rund 164 000 000 Mark
übrig, der aus Reichsmitteln für die Fertigſtellung dieſes Abſchnit
tes erforderlich iſt.

Für den Ausbau des Jhle-Plauer-Kanals ſind für 1932-33
700 000 Mark angeſetzt.

Für Magdeburg beſonders intereſſant iſt, daß im Haushalts
plan des Reichsverkehrsminiſteriums für das Rechnungsjahr 1932-
33 als Reichsbeihilfe für den Umbau der Buckauer Eiſenbahnbrücke
225 000 Mark eingeſetzt ſind.

Kraftwagen zerkrümmert Segelflugzeug.

Vienenburg. Am Pfingſtſonntag wurde das erſte Segelflugzeug
der Stadt Braunſchweig „Burglöwe“ von Mitgliedern des Landes
verbandes für Luftfahrt nach Harlingerode geſchafft, wo am Lange
berg Autoſtarts vorgeführt werden ſollten. Bei der Durchfahrt
durch Vienenburg fuhr ein Kraftwagen, der aus einer Nebenſtraße
kam, dem Schleppgeſtell mit dem Flugzeug in die Flanke. Der
Schleppwagen brach durch und ſchlug um; die Tragflächen des
Segelflugzeuges gingen dabei zu Bruch.

Der angebliche Gasausbruch auf dem Kalibergwerk Groß -Rhüden.

ClauskhalZellerfeld. Das hieſige Oberbergamt teilt zu den Ver
öffentlichungen über eine angebliche Exploſion auf dem ſtillgelegten
Kaliſalzbergwerk Carlsfund J bei Groß-Rhüden im Bergrevier
Goslar folgendes mit: Die ſofort eingeleitete bergbehördliche Unter
ſuchung hat ergeben, daß keine Exploſion von Gaſen ſtattgefunden
hat. Es handelt ſich vielmehr um einen gewaltſamen Austritt nor
maler Grubenwetter, die anſcheinend durch das plötzliche Ein
dringen bedeutender Waſſermengen aus dem unter Waſſer geſetzten
Nachbarſchacht Hermann II in die Grubenbaue von Carlsfund I in
folge des Undichtwerdens eines Dammverſchluſſes in der Verbin
dungsſtrecke unter ſtarken Druck geraten ſind und durch zwei Stol
lenöffnungen den natürlichen Weg des geringſten Widerſtandes zum
Austritt genommen haben. Sowohl Carlsfund I wie Hermann II
ſtehen ſeit Jahren außer Betrieb. Jrgendeine Gefahr für die
Tagesoberfläche beſteht nicht. Die Unterſuchung des Vorkommniſſes
wird fortgeſetzt.

Vom Kraftwagen überfahren und gekötek.
Wolfenbüttel. Jn der Auguſtſtadt wollte ein Schüler auf den

Anhänger eines Treckers ſpringen. Er glitt ab und geriet unter
den mit Kalk beladenen Anhänger. Der Wagen ging dem Knaben
über Kopf und beide Arme. Der Junge war ſofort tot.

Aufſehenerregende Verhaftungen.

Magdeburg. Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft wurden
am Pfingſtſonnabend die beiden früheren Mitinhaber des Herren
konfektionsgeſchäftes H Esders u. Co., das Anfang dieſes Jahres
in Konkurs ging, Carl Dietrich ſen und ſein Sohn Dr. Georg Fritz
Diederich jun. von der Magdeburger Kriminalpolizei verhaftet. Die
aufſehenerregende Feſtnahme ſoll auf Grund einer Anzeige wegen
Vergehens gegen das Konkursgeſetz erfolgt ſein. Bei den in
Frage ſtehenden Hinterziehungen, die den Verhafteten vorgeworfen
werden, handelt es ſich dem Vernehmen nach um beträchtliche
Summen, die insgeſamt eine halbe Million erreichen ſollen. Die
Beſchuldigten ſind dem Unterfuchungsgefängnis zugeführt worden;

das Ermittlungsverfahren iſt bereits eingeleitet. Das Herren
konfektionsgeſchäft H. Esders u. Co. gehörte zu den größten und
angeſehenſten Unternehmungen dieſer Art im Magdeburger Bezirk.
Jm September vorigen Jahres konnte die Firma ihr 25jähriges
Geſchäftsjubiläum feiern. Kurz darauf mußte ſie infolge der wirt
ſchaftlichen Lage Vergleichsverhandlungen mit den Gläubigern ein
leiten, die jedoch fehlſchlugen, ſodaß am 18. Januar d. Js. die
Firma und zugleich Carl Diederich für ſein geſamtes Privatver
mögen den Konkurs anmelden mußte. Das Konkursverfahren
ſchwebt zur Zeit noch.

Eigenarkiger Unfall auf dem Bahnhof Aſſchersleben.
Aſchersleben. Jn den Morgenſtunden des erſten Pfingſtfeier

tages ereignete ſich auf dem Gelände des Aſcherslebener Bahnhofes
ein Unfall, der erheblichen Sachſchaden im Gefolge hatte, bei dem
zum Glück aber niemand verletzt würde. Eine ſchwere Güterzug
lokomotive fuhr auf die Drehſcheibe des Lokomotivſchuppens, die
jedoch durch ein Verſehen noch nicht auf das betreffende Gleis ein
geſtellt war. Vom Lokomotivführer wurde dies, wohl auch infolge
des herrſchenden Nebels, zu ſpät bemerkt. Die Maſchine, die mit
ihrer rechten Seite vollſtändig in der Luft hing, kippte um und fiel
in die Grube. Durch den Kohlentender wurde der Fall abgemildert,
ſodaß das Perſonal der Maſchine glücklicherweiſe ohne Verletzungen
davon kam. Der entſtandene Schaden iſt erheblich. Die hinter der
Drehſcheibe ſtehenden Maſchinen konnten die Feſttage über nicht in
Gebrauch genommen werden; denn erſt am Abend des zweiten
Feſttages war es nach angeſtrengter Arbeit und unter Zuhilfe
nahme von zwei Spezialkränen, die zu dieſem Zwecke erſt aus
Hamm und Breslau angefordert worden waren, gelungen, die
Scheibe freizumachen. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Tödlich überfahren.
Sfendal. Am Pfingſtmontag ereignete ſich auf der Chauſſee

Fiſchbeck-Jerichow ein trauriges Verkehrsunglück. Mit ſeinem
2 jährigen Sohn hatte der Arbeiter Glomb aus Tangermünde
einen Ausflug gemacht und raſtete im Chauſſeegraben. Das Kind
lief, ohne auf den lebhaften Verkehr zu achten, über die Straße
und wurde von dem Auto eines Magdeburger Anztes ſo unglücklich
zu Boden geſchleudert, daß es eine ſchwere Gehirnerſchütterung
und einen Halswirbelbruch davontrug. Es wurde zunächſt zu einem
Jerichower Arzt und dann in das Stendaler JohanniterKranken
haus gebracht, wo es bald nach der Einlieferung verſtarb.

Dreifacher Freikod.
Bernburg. Der in der Roſchwitzerſtraße wohnende Kaufmann

Richter wurde am Dienstag früh mit ſeiner Ehefrau und ſeinem
dreißigjährigen Sohn tot aufgefunden. Sie hatten ſich durch Gas
das Leben genommen. Der Grund zur Tat dürfte in wirtſchaft
lichen Schwierigkeiten zu ſuchen ſein.

Freitod im Gefängnis,
Bernburg. Bei einem Einbruchsverſuch in der Wilhelmſtraße

wurde der Täter namens Richard Gille ertappt und in das Unter
ſuchungsgefängnis eingeliefert. Bald nach ſeiner Einlieferung hat
Gille durch Erhängen Selbſtmord verübt.

Poſtomnibus verbrannk. Keine Verletzken.
Zerbſl. Ein mit 40 Perſonen beſetzter Poſtomnibus aus Mag-

deburg, der ſich auf der Fahrt nach Wörlitz befand, geriet in den
Vormittagsſtunden des zweiten Feſttages kurz vor Zerbſt in Brand.
Trotz des ſofortigen Eingreifens der Zerbſter Feuerwehr wurde der
Omnibus völlig zerſtört. Eine Exploſion des Benzintanks vervoll-
ſtändigte ſchließlich noch das Vernichtungswerk. Von den 40 Jn
ſaſſen wurde zum Glück niemand verletzt. Sie konnten mit einem
nach kurzer Zeit von Magdeburg eintreffenden Erſatzwagen ihre
Fahrt fortſetzen. Man nimmt an, daß durch zu ſtarke Hitzeentwick
lung an Auspuff Funken entſtanden und das Hel Feuer fing.
Bereits vorher mußten mit dem Minimax Apparat kleinere Brände
abgelöſcht werden.

Folgenſchwere Meſſerſtecherei.

Halle. Zwiſchen mehreren jungen Leuten, die am erſten Pfingſt
tage im „Heidekrug“ in Dölau bei Halle faßen, brach wegen eines
Mädchens ein Streit aus, der ſehr bald in eine ſchwere Schlägerei
ausartete. Einer der Beteiligten, der aus Halle ſtammt, erhielt
mehrere ſchwere Meſſerſtiche, die noch in der Nacht im Krankenhaus
ſeinen Tod herbeiführten. Als Täter kommt ein Ammendorfer Ein
wohner in Frage, der feſtgenommen werden konnte. Zwei weitere
an der Schlägerei beteiligte Perſonen wurden ſchwer verletzt.



Berühmte Theaterleiterin geſtorben.

Luiſe DumonkLindemann,

die zuſammen mit ihrem Gatten ſeit 1904 das von ihnen gegrün
dete Düſſeldorfer Schauſpielhaus leitete, ift 70jährig geſtorben.
Frau Dumont war um die Jahrhundertwende eine der hervor
ragendſten deutſchen Darſtellerinnen, ihrem ſchauſpieleriſchen Wir
ken iſt der glanzvolle Aufſtieg des Reinhardtſchen Deutſchen The
aters mit zu verdanken,

Aus der Partei
Heinrich Hansmann geſtorben.

Ein Pionier der deutſchen Bergarbeiter.

Bochum, 17. Mai. (Eig. Drahtb.) Jn der Nacht zum 16. Mai
ift in Dortmun dEichlinghofen der Mitbegründer des Berg-
arbeiterverbandes und Firmenträger der Verbandsdruckerei, Heinr.
Hansmann geſtorben. Der Bergarbeiterverband widmet
dem Verſtorbenen in ſeinem Organ die „BergbauInduſtrie“ einen
dankbaren Nachruf.

Hansmann, in verſchiedenen Streiks ein hervorragender Führer
ſeiner Kameraden, wurde im Jahre der Gründung des Verbandes
1889 Vertrauensmann der Zahlſtelle Eichlinghofen, die er zu hoher
Blüte brachte. Mit Otto Hue zuſammen war er im Jahre 1895 nach
dem Meineidsprozeß gegen die Bergarbeiter Schröder und Genoſſen
der Retter der Organiſation. Mit dem Auftrieb, den der Verband
durch das Wirken Hansmanns bekam, wurde auch die geſamte
ſozialiſtiſche Bewegung gefördert. Jn unzähligen Verbands und
Parteiverfammlungen trat er als Redner auf. Daneben war Hans
mann von 1893 ab zehn Jahre lang Kaſſierer und Vorſitzender im
Konſumverein Eichlinghofen. 1898 wählte man ihn zum Knapp-
ſchaftsälteſten. Hansmann hat bis zu ſeiner Amtsniederlegung im
Jahre 1905 für die armen Knappſchaſtsinvaliden. und Witwen
manche Rente erſtritten. Jm Verband war er von 1893 bis 1900
Mitglied des Kontrollausſchuſſes. Als im Jahre 1905 die Ruhr
bergleute einmütig die Arbeit niederlegten, war er zuſammen mit
Hermann Sachſe Mitglied der Siebener- Kommiſſion. Nach dem
Streik wurde Hansmann wie mehrmals früher wieder gemaß-
regelt. Alsdann wurde er zum Bezirksleiter und Geſchäftsführer
des Verbandes berufen. Dieſes Amt bekleidete er bis zum Jahre
1926. Neben ſeiner Tätigkeit im Bergarbeiterverband wurde er
von der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung infolge ſeiner Tüchtigkeit
und Zuverläfſſigkeit mit den verſchiedenen Aemtern betraut. Bei
der Wahl zur verfaſſunggebenden Nationalverſammlung wurde
Heinrich Hansmann als Abgeordneter gewählt. Er gehörte auch
dem erſten Reichstag an. Als Heinrich Hansmann im Jahre 1926
65 Jahre alt wurde, trat er in den wohlverdienten Ruheſtand. Er
blieb noch bis 1930 Bezirksführer der Sozialdemokratiſchen Partei
für den Bezirk BaropEichlinghofen. Erſt die Beſchwerden des
Alters, dann die Krankheit und jetzt der Tod verurteilten dieſen
nimmermüden, ſchaffensfrohen 71jährigen Kämpfer zur Ruhe. Jn
ihm verkörpert ſich ein Stück Geſchichte der Arbeiterbewegung.

GSotverkſchaftliches
Werkmeiſter-Arbeitsrichter in Hannover.

Der Deutſche Werkmeiſter-Veyband, Düſſfel-
dorf, veranſtaltet am Sonnabend, dem 21., und Sonntag, dem
22. Mai 1932, in Hannover einen Wochenend-Unterrichtskur
ſus für die an den Landesarbeits und Arbeitsgerichten amtieren
den Mitglieder als Landesarbeits und Arbeitsrichter. Die Teil
nehmer erſtrecken ſich auf die Gebiete der Landesarbeits und Ar
beitsgerichte des nör dlichen Mitteldeutſchland s ſowie
Braunſchweig und Oſtharz. Die Leitung des Kurſus unterliegt dem
Leiter der Abteilung für Arbeitskecht beim Deutſchen
WerkmeiſterVerband in Düſſeldorf, J. Geißelbrecht.

Derartige Kurſe pflegt dieſer Verband turnusgemäß zu veran
ſtalten, um die von ihm beſtellten Landes und Arbeitsrichter im
Arbeitsrecht und in der Rechtsſprechung laufend zu unterrichten.
Für den diesmaligen Unterrichtsplan iſt beſonders vorgeſehen die
Behandlung 1. des Konkurſes und des Dienſtvertrages, 2. des
Vergleichsverfahrens und des Dienſtvertrages.

Die Teilnehmer erhalten in dem betreffenden Lokal im Ta
gungsort Hannover Unterkunft und Verpflegung

wWivrtſthaft und Handel
Mavrkktberichte.

Berliner Getreidebörſe vom 17. Mai.

16. Mai 17. Maiab märkiſche Station in Mark
Weizen 273. bis 275. 275. bis 277.
Roggen 206. bis 208. 205. bis 207.Braugerſte 186. bis 193. 186. bis 193.
Futter und Jnduſtriegerſte 178. bis 185. 178. bis 185.
Hafer 164. bis 169. 164. bis 169.Weizenmehl 33.00 bis 36.50 33.00 bis 36.50
Roggenmehl 25.80 bis 27.75 25.80 bis 27.75
Weizenkleie 11.60 bis 11.90 11.60 bis 11.90
Roggenkleie 9.75 bis 10.25 9.60 bis 10.25

Berliner Buttermarkt vom 17. Mai. Amtliche Notierungen ab
Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten:
1. Sorte 113, 2. Sorte 106, abfallende Sorten 96 RM. Tendenz:
ſtetia.

Der Verbandstag der Hotel, Reſtaurant und Caféangeſtellten,
der dieſer Tage in Dresden ſtattfand, hat ſeine Beratungen ab
geſchloſſen. Beſchickt war der Verbandstag nach dem Bericht der
Mandatsprüfungs kommiſſion von 62 Delegierten.

Die Ausſprache über die Lage des Verbandes, über die
wir bereits kurz berichteten, zeigte deutlich, daß die ungeheuren
Schwierigkeiten, mit denen die Organiſation infolge der Kriſe zu
kämpfen hat, von den Mitgliedern durchaus berückſichtigt werden.
Das kam auch bei der Wahl der Hauptverwaltung zum Ausdruck
Sie brachte das für Verbandstage ſeltene Ergebnis, daß die
geſamte bisherige Ver bandsleitung mit dem Ver
bandsvorſitzenden Saar an der Spitze in geheimer Wahl ein
ſtimmig wiedergewählt wurde.

Den Höhepunkt der Tagung bildete ein Vortrag des
Reichskagsabgeordneken Tarn o w

über „Die wirtſchaftliche und politiſche Lage und die Arbeiterſchaft“.
Er gab in inſtruktiver Darſtellung ein klares Bild über die Urſachen
der Kriſe und über die durch die wirtſchaftliche Welterſchütterung an
gebahnte Entwicklung. Seine Ausführungen, getragen von tiefgrün
diger Kenntnis der wirtſchaftlichen Probleme und unerſchütterlicher
Zuverſicht, zeigten dem Verbandstag mit überzeugender Wucht, daß
die Arbeiterklaſſe abſolut keinen Grund hat, vor den gewiß ent
ſetzlichen Schwierigkeiten im Kampf um die Verbeſſerung ihrer
Situation zu verzagen und zu verzweifeln, da die Zeit
ihr Bundesgenoſſe ſei. Jm Schlußwort zu ſeinem Vortrag
beleuchtete Tarnow vor allem die Frage der Vierzigſtundenwoche,
der Arbeitsbeſchaffung und des freiwilligen Arbeitsdienſtes.

Neiſſer Berlin vom Hauptvorſtand ſprach über den
Kampf um den Tarifverkrag.

Er legte dem Verbandstag im Anſchluß an ſeine Ausführungen
eine Entſchließung vor, die einſtimmig angenommen wurde.
Das Kernſtück der Entſchließung liegt in der Feſtſtellung, daß in
folge des grundſätzlich tariffeindlichen Verhalten der Unternehmer
organiſationen die Mehrzahl der Tarifabſchlüſſe erſt mit Hilfe der
Schlichtungsbehörden möglich war. Der Verbandstag
wandte ſich, geſtützt auf dieſe Feſtſtellung, energiſch gegen jeden
Verſuch der Reichsregierung, die Verbindlich
keitserklärung von Schiedsſprüchen einzu
ſchränken.

Mit beſonderer Schärfe ſetzte ſich Neiſſer in ſeinem Schlußwort
für die

Ankerſtützung der Arbeiterpreſſe durch die Gaſtwirksgehilfen

102 jährige fliegt „Looping the Loop“.

Mrs. Stenſtall, eine 102 Jahre alte Frau aus Mansfield
(England), unternahm mit dem bekannten engliſchen Piloten Sir
Cobham und dem Bürgermeiſter von Mansfield einen Flug, bei
dem auch ein „Looping the Loop“, jene ſchwindelerregende ſenk
rechte Schleife der Kunſtfhieger, ausgeführt wurde. Selbſt die
etwas verunglückte Landung, bei der beide Räder des Flugzeuges
wegbrachen, vermochte die alte Dame nicht aus ihrer Ruhe zu
bringen.

Keithsbanner
„„Sthwarz r Rot Gold

Halberſtadt. Spielerkorps. Heute abend 19.30 Uhr in
der Taubenſtraße üben.

Halberſtadt. Schutzſport. Die 2. Mannſchaft trifft ſich
heute Mittwoch, 18.30 Uhr, bei Otto Bollmann, da ſie ein Sviel
gegen Turnverein Freiheit“ auszutragen hat.

Halberſtadt. Schutz ſport. Sämtliche Handballſpieler von
der Jugend bis zur Alten Herren-Mannſchaft, müſſen am Don
nerstag, 20 Uhr, bei Otto Bollmann zur Sitzung erſcheinen. Wer
nicht kommt, kann am Sonntag nicht mitſpielen.

Vorranſtalkungen
(Nolizen ohne Verankworkung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapikolLichtſpiele. Bis Freitag: Der wundervolle SkiTonfilm

Der weiße Rauſch“ (Neue Wunder des Schneeſchuhs). Regie: Dr.
Arnold Fanck. Jn den Hauptrollen: Leni Riefenſtahl, Hannes
Schneider, Rudi Matt, Walter Rimi, Guzzi Lantſchner und 50 der
beſten internationalen Ski-Läufer. Dazu: Ein ausgeſuchtes Bei
programm.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag: Der ſenſationelle Tonfilm
Erfolg in deutſcher Sprache Jrr,wege. des Lebens“ (Im
Kampfe mit Alkoholſchmugglernſ. Dazu: Ein 2. Schlager, Ufa
Wochenſchau und Kulturfilm.

Forderu Sie Probenuuuuer des
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Kämpfen und nicht verzweifeln!
Verbandstag der Gaſtwirtsgehilfen.

zur Brandmarkung der reaktionären Haltung des Unternehmertums
zur Belebung des Kampfes gegen den Faſchismus ein. Jn Tauſen
den von Lokalen gebe es wohl Faſchiſtenblätter, Generalanzeiger
und Organe der Unternehmerpreſſe, aber kein Arbeiterblatt. Hier
könne ſo mancher Gaſtwirtsgehilfe, wenn er auf dem Damm ſei, Ab
hilfe ſchaffen, und er brauche nicht einmal dabei gleich Kopf und
Kragen zu riskieren. Auch müſſe das Bedienungsperſonal in der
Trinkgeldfrage mehr Konſequenz zeigen und darauf beſtehen,
daß die Annahme von Trinkgeldern tariflich unterbunden wird

Die Organiſakion der weiblichen Arbeitnehmer

beleuchtete die Kollegin Richter Berlin. Den Zweigvereinen
wird, wie aus der zu dieſem Punkt der Tagesordnung vorgelegten
und einſtimmig angenommenen Entſchließung hervorgeht, zur un
bedingten Pflicht gemacht, ſich viel energiſcher als bisher um die ge
werkſchaftliche Organiſation der Arbeiterinnen zu kümmern.

Jn ſeinem Vortrag über die
Inkernakionale Bewegung der Hokel, Reſtaurant und

Caféangeſtellten

ſchilderte der Internationale Sekretär Ströhlinger packend und
anſchaulich die Bedeutung des Jnternationalen Arbeitsamtes, vor
allem im Hinblick auf den Heimgang ſeines Direktors Albert
Thomas. Ströhlinger legte eine Entſchließung vor, die insbeſondere
die Beſeitigung des Trinkgelderſyſtems fordert. An
ſeine Stelle müſſe die feſte Entlohnung treten. Ebenſo verlangt die
Entſchließung ein Verbot jed weder privater Arbeits
vermittlung, als auch der von Vereinen und Geſellſchaften.
Die Entſchließung wurde ohne Diskuſſion angenommen.

Einige Anträge zur Aenderung des Statuts der Sterbekaſſe und
zum Unterſtützungsreglement wurden nach den Vorſchlägen der für
dieſe Fragen eingeſetzten Kommiſſion erledigt, wodurch die bisher
durchgeführten Maßnahmen der Hauptverwaltung ausdrücklich be
ſtätigt wurden. Der Sitz des Ausſchuſſes wird nach Hamburg zurück
verlegt, während Frankfurt Main den Vorſitzenden des Beirates
ſtellt. Jn den Beirat wird künftig auch eine Kollegin entſandt.

Die Dresdener Tagung, die einen harmoniſchen und ergiebigen
Verlauf nahm, wurde vom Verbandsleiter Diefing- Berlin in
aufmunternden, zu Herzen gehenden Worten geſchloſſen. Dieſing,
ein nahezu ſiebzigjähriger Veteran der freiorganiſierten Arbeiter
bewegung, ſchloß unter ſtürmiſcher Zuſtimmung des Verbandstages
mit dem nicht nur an die Gaſtwirtsgehilfen, ſondern an die geſamte
Arbeiterſchaft gerichteten und gerade in dieſen Tagen zu beherzigen
den Ruf: Kämpfen und nicht verzweifeln!

Sozialiſtiſche Arbeiker Jugend (S. A. J.)

Halberſtadt. Heute, Mittwoch, 20 Uhr, im Heim wichtige Mit
gliederverſammlung. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.

Arbeiter Kinderfreunde.

Arbeits gemeinſchaft Harz“ der Kinderfreunde-Jugendbewegung.
Wir haben uns entſchloſſen, unſer Zeltlager doch noch zu veranſtal
ten, und zwar in der Zeit vom 19. bis 22. Mai auf der Jahnwieſe
Halberſtädt. Der Preis beträgt für 4 Tage 3 Mark. Es können
auch Kinder zwei Tage (Sonnabend und Sonntag) daran teilnehmn.
Preis 2 Mark.

ArbeikerKinderfreunde Halberſtadt. Doch noch Zeltlager!!
Alle Falken, die mit ins Zeltlager wollen, welches am Donnerstagbis Sonntag ſtattfindet, müſſen ſich ſofort bei Franz Müller- Halber
ſtadt, Woort 1 a, melden. Der Preis iſt für vier Tage 3 Mark und
für 2 Tage 2 Mark.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Verband der Nahrungsmiktel- und Gekränke-Arbeiter. Jugend

gruppe. Mittwoch 19 Uhr, auf dem Anger zum Sporken.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 20. Mai, 20 Uhr im

Heim, Fortſetzung des Vorbereitungskurſus. Bleiſtift und Papier
mitbringen. Pünktliches Erſcheinen iſt notwendig.

Was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deulſche Welle. Gleichbleibendes Werktiags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6.45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon,
zert. 10,35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Donnerskag, 19. Mai.
15.00: Kinderſtunde: Kunterbunt. 15.45: Käthe Miethe: Das

Gute in der ſchweren Zeit. 16.90: Gewerbelehrer Wallis: Heil
pädagogik in der Berufsſchule. 16.30: Berlin: Nachmittagskonzert.
D 17.30: Dr. Lange: Auf deutſchen Spuren in Schweden. 18.00:
Oberkonſiſtorialrat Scholz: Die Einheit des deutſchen Proteſtantis
mus. 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 19.00: Graf
Weſtarp, M. d. R.: Deutſchlands Stellung unter den Mächten19.30: Kreslau: Der Rundfunk im Volke: Zur Tagung des Zentral

bildungsausſchuſſes der Katholiken Deutſchlands. 20.15: Beetho
ven-Bruckner. Ausf.: Berliner Funkorcheſter. 22.00: Wetter-,
e und Sportnachrichten. Anſchl. Tanzmuſik der Kapelle Adal
bert Lutter.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werkkags Programm. 6.30 Turnſtunde, Anſchl.

Frühkongert. 10. 15.35, 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter, Verkehr. Tagespr. 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter. Waſſerſtände Schneeber
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe. Schallplatten. 17.30: Wetter

ca. 22—22.30 Nachrichten.

Donnerskag, 19. Mai
14.00: Erwerbsloſenfunk: Die Aufwendungen für die Erwerbs

loſen im öffentlichen Haushalt. Priv.Dozent Dr. Felix Boesler.
15.90: Brüderanſtalt Moritzburg. Funkbericht anl. des 60 jährigen
Beſtehens der Anſtalt. 18.50:. Zur 2. Tagung des Sächſiſchen
Verbandes für Volkskunde am 21. und 22. 5. in Dresden. Prof. Dr.
Fritz Karg. 19.00: Umbau des Arbeitsverhältniſſes (VIII): Be
triebsrat und Wirtſchaftsführung. Kurt Grünthaler und Priv.Doz.
Dr. Behm. 159.30: Hrcheſterkonzert d. Leipz. Sinf.Orch. 20.30:
„Der Weiberkrieg“. Hörſpiel von Richard Elchinger.

wetter-Ausſichten.
Vorausſichtliche Witterung bis 19. Mai, abends:

Gegenwärtig iſt die Wetterlage beſtimmt durch die Wechſelwirkung zwiſchen hohem Luftdruck über dem Feſtlande und tiefem
Luftdruck über dem Atlantik. Jn Mitteldeutſchland herrſcht meiſt
der Einfluß des feſtländiſchen Hochdrucks vor, doch ſtreifen einzelne
Störungen des atlantiſchen Tiefs gelegentlich auch unſer Gebiet: ſo
am Pfingſtſonnabend und am 3. Pfingſttage. In Weſtdeutſchland
traten dabei kräftige Gewitter auf. in Mitteldeutſchland hatten die
Störungen ſchon ſoviel Energie verloren, daß ſie nur noch verein
elt etwas Regen bringen konnten. Der Brocken, der an denPflngſttagen 18 Grad Wärme erreichte, konnte am Dienstagabend

nur noch 8 Grad melden. Nach dem Durchgang der Störung wird
ſich bei ſüdlichen Winden ſchnell wieder eine kontinentale Wetter
lage entwickeln

s ſich ten Auf Süd drehende WindeDei pergine wieder anſteigend.
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Bundestag des lettiſchen Arbeiterſports.
Der 10. Bundestag des Arbeiter-Sport und Schutzbundes

Lettlands fand unlängſt in Walmiera, einer Provinzſtadt Nord
lettlands ſtatt, die ſeit 13 Jahren von der Sozialdemokratie ver
waltet wird. Es beteiligten ſich 180 Delegierte. Nach den Berich
ten hat der lettiſche Bund zur Zeit 5977 Mitglieder, was trotz
wirtſchaftlicher Kriſe einen Zuwachs von 796 bedeutet. Von Be
ſchlüſſen des Bundestages betreffen mehrere die Ueberläuferfrage.
Es wurde verboten, künftig Genoſſen, die den Bund verlaſſen
haben und zu den Bürgerlichen übergegangen ſind, in den Bund
wieder aufzunehmen. Sämtliche Bundeshöchſtleiſtungen der Ueber
läufer werden geſtrichen. Es wurden auch einige Einſchränkungen
für ſolche Genoſſen feſtgelegt, die von den Bürgerlichen zum Arbei
terfport übertreten. Der Bundestag hat auch den Beſchluß ge
faßt, künftig bei ſämtlichen Vereinen Kindergruppen der „Roten
Pioniere zu gründen. Zurzeit hat der lettiſche Bund ſchön 73
Gruppen der „Roten Pioniere“, die 1730 Kinder umfaſſen.

Bundesvorſitzender würde wieder Abg. Bruno Kalnin. Das
nächſte Bundesfeſt wurde für 1934, im ſelben Jahre wie in Finn
land, der nächſte Bundestag für 1933 in Riga feſtgelegt. Von
den ausländiſchen Gäſten begrüßte PalliHelſinſkti im Namen
des finniſchen Arbeiterſportbundes und Meisner- Königsberg im
Namen des deutſchen Reichsbanners den Bundestag.

t

Fußball.
Wird Rürnberg-Oſt oder Colkbus-93 Bundesfußballmeiſter?

Dieſe Frage wird am Sonnabend, dem 21. Mai im
Nürnberger Stadion entſchieden. Cottbus, der Bezwin
ger des Mitteldeutſchen Meiſters VfK. Südweſt-Leipzig, wird wie
der ſeinen großen Eifer im Spiel als Hauptwaffe einſetzen und,
wenn die Nerven nicht verſagen ſeine techniſchen Leiſtungen
entſprechend der Bedeutung des Spieles ſtark ſteigern. Der Süd
deutſche Meiſter Nürnberg hat den Vorteil, ſich durch Selbſtver
trauen auf ſeine Durchſchlagskraft nicht durch Verluſttore am An
fang des Spieles verblüffen zu laſſen. Er behält Nerven und
weiß, was er will. Trotzdem dürfte ihn der Oſtdeutſche Meiſter
auf eine harte Probe ſtellen. Ein großer Kampf um den höchſten
Ditel ſteht bevor.

Jm Zuſammenhang mit der bevorſtehenden Entſcheidung um
die Bundesmeiſterſchaft 1932 iſt es recht aufſchlußreich, die Gegner
und Ergebniſſe der zurückliegenden Bundesmeiſterſchaftsendſpiele
kennen zu lernen. Es ſpielten 1920. Turn und Sportverein
Fürth Süden-Forſt 3:0 (0:0). 1921: Leipzig Stötteritz (ſetzt
VfL. Südoft) Nordifka-Berlin 3:0 (1:0). 1922: LeipzigStöt
teritz Kaſſel-06 4:1 (1:0). 1932 Leipzig-Stötteritz Aleman-
nia-Berlin 1:0 (0:0). 1924: Dresdener Sportverein-1910 Stern
Breslau 6:1 (2:0). 1925: Dresdener Sportverein-1910 Stra
lauBerlin 7:0 (3:0). 1926: Dresdener Sportverein-1910 Sü-
den Forſt 5:1 (1:0). 1927: Dresdener Soprtverein-1910 Nürn-
berg- Weſt 4:1 (3:1). 1928: Adler-08-Berkin FrankfurtMi
Weftend 5:4 (3:3). 1929: Lorbeer-06- Hamburg Fr. Turner
DöbernLauſttz 5:4 (2:0). 1930: NürnbergOſt Bahrenfelder
SportvereinAltona 6:1 (1:20). Lorbeer-06- Hamburg Pegau b.
Leipzig. 4:2 (1:2).

Europafußballmeifterſchaft der Arbeilerſportler.

Die Vorarbeiten für die von der Sozialiſtiſchen Arbeiterſport-
internationale geplante Durchführung der Spiele haben ſo feſte
Formen angenommen, daß der Plan beſtimmt Wirklichkeit wird.
Jhre Beteiligung an den Spielen haben feſt zugeſagt, Finnland,
Norwegen, Polen, Ungarn, Oeſterreich, der deutſchtchechiſche Ver
band, Deutſchland, Belgien, Dänemark und die Schweiz.

Vom Pfingſtſport im Reich.
Nordbayern: Der füddeutſche Meiſter und Endſpielgegner um

die diesjährige Bundesmeiſterſchaft, NürnbergOſt, ſchlug die
Spielvgg. Weimar 12:1. Röthenbach a. d. Pegnitz Weimar
3:2. Nürnberg-Gleißhammer SC. Sondershauſen 12:3. Bay
reuthAltſtadt LeipzigWeſt03 3:0. Metzdorf. Leipzig Weſt
03 1:3. SC. KreuzBayreuth Altenburg-Thür. 2:2. Höchberg
b. Würzburg FrankfurtRödelheim 5:5. Versbach b. Würzburg

FrankfurtRödelheim 3:2
Nordweſtdeukſchland: Bielefeld-Nord

Union Bielefeld Bremerhaven93 4:2. VfL. Minden Bre
merhaven93 2:2. Bielefeld -Sudbrack Wacker- Hannover 2:2.
Fichte Bielefeld Fr. T.Bremen 1:5. Dankerſen Hanno-
verDöhren 0:1. PortaNeeſen WalleLehe 2:4.

HeſſenMikſelrhein: Frankfurt-Bockenheim MannheimJl
vesheim 4:1. Um den Aufſtieg in die Kreisklaſſe gewann Frank
furtNiederrad gegen MainzBretzenheim mit 6:1.

Kaſſel. Niederkaufungen Dortmund-Habinghorft 3:6. Wel
lerode FrankfurtSprendlingen 3:3. Rotweiß Kaſſel Alfeld
b. Han. 0:2. Homberg BerlinNord 4:3. Eſchwege Berlin
Nord 3:3. Hersfeld Berlin-Nord 3.2. Obervellmar Schö
ningen b. Braunſchw. 1:5.

Sachſen: Vf. Südoſteipzig BerlinReinickendorf 7:2.
Leipzig-Wahren Deſſau 10:0. VfK. Südweſt Leipzig FSGV.
e 2:3 und gegen Eiſenberg 6:0. Rötha b. Leipzig Bitter
eld 4:3.

Sachfen: DresdenRadeberg. Meuſeliwtz-Thür, 5:2
gegen Greiz 6:0. Ottendorf Meuſelwitz 2:.2. Vorwärts-Chem
nitz Adler-08-Berlin 4:2. Niederwürſchnitz Adler-08- Berlin
122. Neuölsnitz Adler-08 2:4.

1. Bezirk.

TeutoniaOſchersleben SportklubOberkaufungen (Weſt
deutſcher Meiſter) 7:2. TeutoniaOſchersleben AdlerKoswig
7:3. Sportfreunde-Thale Bad Frankenhauſen 0:5. Sport
freundeThale VorwärtsBernburg 8:2. TeutoniaWeddersle
ben Siersleben 5:0. GermaniaNeinſtedt Vorwärts-Bern
burg 5:2. EintrachtOſterwieck Sportklub Burg 1:6. Ein
trachtOſterwieck Goslar 5:1. Sportfreunde-Wernigerode
Eintracht- Braunſchweig 4:1. UnionThale SportklubBurg 3:2.

2. Bezirk.
Sturm07 S BritanniaAſchersleben 5:2. WackerFriefen

Weſt03 Leipzig 2:1. GermaniaBurg Weſt03- Leipzig 3:1.
Wacker-Frieſen Sportfreunde 3:5. Neue Welt Olvenſtedt

FichteBuckau

Union-Dortmund 322.

und

WackerFelgeleben 1:1. Turner-Burg Wacker-Frieſen 6:0. Tur
ner-Burg Fr. Turner-Erfurt 3:4.

3. Bezirk.
Sportfreunde- Bernburg Eintracht Berlin 1:3.

burg EintrachtBerlin 3:5.
zig 7:3.

FalkeNien
Sportfreunde-Deſſau VfK. Leip

Wacker-Köthen Fortuna-Barleben 4:2.
3. Bezirk.

FriſchaufHecklingen Burgörner-Neudorf
Calbe Sturm-07- Magdeburg 3:2. Glöthe Wacker-Felgeleben
0:2. Eintracht- Calbe Fr. Turner-Erfurt 6:6. Wacker-Förder
ſtedt Fr. Turner-Erfurt 3:2.

6:0. Eintracht

5. Bezirk.
BSV. Eintracht- Braunſchweig Oberkaufungen (Weſtdeutſcher

Meiſter) 4:.4. Turner- Braunſchweig BremenHemelingen 10:1.
SchwarzWeißGliesmarode Petersroda 1:2. Wacker Braun
ſchweig Union- Braunſchweig 0:2. UnionWolfenbüttel
Breutzen 2:1.

6. Bezirk.
RotWeiß Halle Heiligenthal 5:3.

c

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Franzöſiſche Arbeiterboxer behaupten ſich.

Die Mannſchaft des franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterſport
verbandes errang in Fortſetzung ihrer Deutſchlandreiſe in Mag
deburg einen 7:5 Sieg und kämpfte in Lüneburg 5:5.

Turnen: Leichtathletik.
Leichiathletiſches Sportfeſt und neue Höchſtleiſtungen. Im Rah

men der 30Jahrfeier der Fr. Tſchft. Schweinfurt warteten die
Leichtathleten mit großer Teilnahme und trotz der tropiſchen Wit
terungstemperatur mit ausgezeichneten Leiſtungen auf. Die beſten
Leichtathleten aus Nürnberg, Bamberg und Würzburg waren am
Start. Die Sportlerin GrötſchFT.Nürnberg ſtellte im Schleu
derballwerfen mit 40,87 m eine neue Bundeshöchſtleiſtung auf.
Ebenſo wurden folgende nordbayeriſchen Höchſtleiſtungen ver
beſſert: Große Olympiſche Stafette Nürnberg-Süd 3 Min. 49,4 Sek.,
1500 m: SchmidtFT.Nürnberg 4 Min. 27,2 Sek., Stabhochſprung
SchnappaufFT.Nürnberg 3,12 m, Kugelſtoßen für Sportlerinnen
GrötſchFT.Nürnberg 8,64 m.
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Spannender Moment beim Fußball.
3

Schwimmen.
Schwimmen lernen?

Jn den Schwimmvereinen und Schwimmabteilungen des Ar
beiter-Turn und Sportbundes erlernten im vergangenen Jahre
11 342 Perſonen das Schwimmen. Davon waren 6208 Kinder
2378 Männer und 2756 Frauen. Dieſe Zahlen beweiſen ſo recht,
wie ſtark ſich die Lehrarbeit in den Arbeitervereinen ausprägt.
Neben einer großen Anzahl von Schwimmlehrern, die nach den
Beſtimmungen des Bundes ihre Prüfungen ablegten, ſind über
700 ſtaathich geprüfte Schwimm- Meiſter in den
Bundesvereinen tätüg, um die Ausbildung der Nicht
ſchwimmer fachgemäß durchzuführen. Wer das Schwimmen er
lernt, verlernt das Ertrinken. Dieſe Erkenntnis ſollte ſich eigent
lich bei all denjenigen Geltung verſchaffen, die noch nicht ſchwim
men können. Die Gelegenheit, das Schwimmen zu erlernen, bie
tet jeder Schwimmverein und jede Schwimmabteilung des Arbei
ter-Turn und Sport Bundes. Wer dieſe Gelegenheit nicht unge
nützt verſtreichen laſſen will, der melde ſich bei dem Arbeiter
Schwimmverein ſeines Wohnortes an und beſuche die Uebungs
ſtunden regelmäßig, und bald wird er die Kunſt des Schwimmens
beherrſchen.

t

Handball.
Die HandballMeiſterſchaften.

Die Pfingſtwoche gibt dem Meiſterſchaftsſpielbetrieb der Hand
baller eine Ruhepauſe und geſtattet einen Ueberblick über den
Stand der Spiele.

Jm Kreis Brandenburg- Berlin war Himmelfahrt die Ent
ſcheidung, in dem VolksſportWedding die Freie Turnerſchaft Gr.
BerlinRordring mit 13:3 ſchlug und ſich dadurch den Titel holte.
Jm Endſpiel um die Hockeymeiſterſchaft blieb VolksſportNeu
kölln über die techniſch beſſere Mannſchaft von TennisRot mit
1:0 Sieger.

Im Kreis Provinz SachſenAnhalt- Braunſchweig find in der
einen Kreisgruppe Fichte-Halle und Bernburg die ausſichtsreichen
Wettbewerber um die Gruppenmeiſterſchaft und in der anderen

Gruppe MagdeburgFermersleben und Leopoldshal. Dieſe vier
Mannſchaften errangen am letzten Spielſonntag gegen ihre Geg
ner zweiſtellige Siege.

Jm Kreis Nordmark des Arbeiter-Turn- und Sport- Bundes
gewannen in der Vorentſcheidung HomburgRothenburgsort über
ATV. Lübeck 10:1 und Kiel-5 gegen ATV. Schwerin 12:2. Die
Gewinner ſind die Entſpielgegner um die Kreismeiſterſchaft.

Im Freiſtaat Sachſen haben ſich von den zahlreichen Bezirks
meiſtern folgende drei für die Endrunde durchgeſetzt: Leipzig-
Paunsdorf, PlauenEiche-Süd und DresdenGoſchütz.

Die Spiele in den vier Kreisgruppen des Freiſtaakes Thürin
gen deuten darauf hin, daß die Entſcheidung um die Landesmei-
ſterſchaft fallen wird zwiſchen den Spitzenführern von Mittel und
Oſtthüringen. Jn Mittelthüringen iſt es die Freie Turnerſchaft
Jena, während in Oſtthüringen noch keine Klarheit herrſcht zwi
ſchen den faſt gleichſpielſtarken Mannſchaften von GeraZwötzen,
Frieſen Altenburg und Zeitz-Rasberg.

Jn der Runde der vier letzten Anwärter auf die Meiſterſchaft
von Rheinland- Weſtfalen hat überraſchend Herne-07 die Führung
übernommen, ihin folgt HambornSchmidthorſt u. SchwarzGelb
Düſſeldorf und an letzter Stelle ſteht ElberfeldUellendal, dem die
beſten Meiſterſchaftsausſichten eingeräumt wurden.

In Nordbayern ſteht das Endſpiel bevor zwiſchen dem Ueber
raſchungsſieger Wunſiedel und dem vorjährigen Meiſter Nürnberg
Weſt

Hart wird in Württemberg um die Führung gekämpft. Der
vorjährige Meiſter Schwenningen konnte ſie noch nicht überneh
men. Der bisher in Führung gelegene Stuttgarter Meiſter Unter
türkheim iſt am letzten Spielſonntag von Holzheim von der Spitze
verdrängt worden.

Jm Kreis Heſſen-Mittelrhein Fat FrankfurtBockenheim die
Meiſterſchaft errungen im ſcharfen Wettbewerb mit Darmſtadt und
Oberoden, wobei jede dieſer Mannſchaften nahe daran war, den
Titel zu erringen.

In Baden-Pfalz iſt vorauszufehen, daß der vorjährige ſüd
deutſche Verbandsmeiſter Pfeddersheim ſich auch diesmal wieder
die Meiſterſchaft und damit die Anwartſchaft auf den Verbands
meiſtertitel ſichern wird. Pfeddersheim ſchlug Kaiſerslautern mit
9:0.

Um die Führung in den zwei Kreisgruppen von Nordweſt-
deuiſchland haben Hannover-Hainholz und BremenVegeſack er
folgreich geſpielt. Hannover ſchlug BielefeldSudbrack mit 20:10
und Bremen blieb über Germania-Rüſtringen mit 9:5 Sieger.

Aus Oſtpreußen Danzig wird berichtet, daß Raſenport Königs
berg und Freie Turnerſchaft Tolkmit Bezirksmeiſter wurden. Jn
Danzig ift die Meiſterſchaftsfrage zwiſchen Langfuhr und Fichte
Ohra noch nicht entſchieden.

Jm Wettbewerb um die Meiſterſchaft des Kreiſes KaſſelSüd-
hannover ſtehen die Bezirksmeiſter Waſſerſport-Kaſſel, Wallrode.
Grebendorf und Wachenhauſen.

In Schleſien hat die Freie Turnerſchaft Breslau und der VfL.
Görlitz (Altmeiſter) mit anfechtbarem Ergebnis um die Meiſter-
ſchaft gekämpft. Breslau gewann mit 6:5, muß aber auf Proteſt
von Görlitz noch einmal gegen den Altmeiſter antreten.

Jn Pommern machten im Endſpiel 2 Provinzvertreter die Mei
ſterſchaft unter ſich aus, wobei Neuſtettin über Barth mit 6:2 ge
wann.

Jn der Lauſitz hat der Altmeiſter MTV. Weißwaſſer gegen
über feinen Mitbewerbern Spremberg und Senftenberg überzeu
gend durchgeſetzt.

Jn Südbayern ſind die Spiele zur Ermittlung der Bezirksmei-
ſter noch im vollen Gange, ſo daß ſich über die Kreismeiſterſchaft
noch nichts ſagen läßt.

Am 22. Mai ſetzt faſt in allen Kreiſen der Meiſterſchaftsſpieb
betrieb in erhöhtem Umfange wieder ein.

Die Schweizer HandballLändermannſchaft kommk.
Der Arbeiter Turn und Sportbund hat die Ländermannſchaft

des Schweizer Arbeiter Turn und Sportverbandes zu fünf Spie
len verpflichtet. Das erſte Treffen findet am 5. Juni in Hanno
ver ftatt gegen die deutſche Ländermannſchaft. Dann treten die
Schweizer gegen Bezirksauswahlmannſchaften an und zwar am
6. Juni in Bremerhaven, am 8. Juni in Bremen, am 10. Juni
in Bielefeld und am 12. Juni in Minden.

HarzBezirk.
Thale hatte die 1. und 2. Mannſchaft von Stedten zu Gaſte.

Thales 2. Mannſchaft konnte die Gaſtmannſchaft mit 9:5 (3:1)
Toren abfertigen. Das Spiel der 1. Mannſchaft gewann Stedten
mit 9:2 (6:1) Toren. Die 1. Mannſchaften zeigten keinen guten
Sport. Thale ſpielte in neuer Aufſtellung und wurde durch Her
ausſtellung von drei Spielern noch geſchwächt.

Staßfurt-Aſchersleben.

Förderſtedt Schönebeck 8:6. Osmarsleben Brandenburg
12:12. Leopoldshall Eiche-Biederitz 19:3. Leopoldshall Bran-
denburg 15:2. Leopoldshall Köthen 7:6. Förderſtedt Vor
wärtsFermersleben 2. 8:8.

Anhalk-Deſſau.

Kochſtedt Freie Turner Akan 7:5.
Sachſen 17:6.

Kl.-Kühnau Wilkau
Deſſau95 Wilkau-Sachſen 9:14.

Bezirk Braunſchweig.
Jn Braunſchweig war kein großer Handballbetrieb. Nur der

Bezirksmeiſter, Fr. Turner Lehndorf, ſpielte gegen Hildesheim
Moritzburg und gewann 12:5. Hildesheim zeigte ein flottes Spiel
und konnte gleich in Führung gehen. Erſt in der 2. Halbzeit
wurde Lehndorf beſſer und gewann verdient. Der Torwart des
Gaſtgebers zeigte ſich hier von der beſten Seite und war ein Mei
ſter ſeines Faches. TurnbrüderſchaftHelmſtedt Turnerbund
Bernburg 4:19. Helmſtedt ſetzte nur wenig Widerſtand entgegen
und ſpielte äuſterſt luſtlos. Fichte Helmſtedt Nienburg 9:9.
Nienburg hätte einen knappen Sieg verdient.

Bezirk Halle.
Fichte Halle LeipzigSchönefeld 10:7. Fichte HalleSüd

LeipzigSchönefeld B. 13:6. Fichte Halle B. Reideburg 49.
Fichte Halle Eilenburg 11:8. Fichte-Halle, Alte Herren
Queis 11:6. Beuchlitz Döllnitz 5:7. Bruckdorf KleinKugel
14:7.

Magdeburger Bezirk.
Aus Magdeburg wird uns nur ein Spiel gemeldet.

Sudenburg Fr. Turner-Craucau 18:5.
Fichte



Der lsche Weg der KPD.
Sowjetrußland kein Vorbild für deufsche Arbeifer

Beſſere Zeiten das iſt die Sehnſucht des ganzen
arbeitenden Volkes. Arbeit für alle, beſſerer Lohn,
heraus aus der Not! Es ſoll beſſer werden, es muß
beſſer werden? Aber wie?

Die Kommuniſten preiſen uns die Rezepkte Lenins
und 5kalins an. Es gibk manchen Arbeiter, der von Sowjet-
rußland als von dem Lande der ſozialiſtiſchen Ver
heißung kräumt, und der deshalb den Kommuniſten Glauben
ſchenkt, wenn ſie ihm die ruſſiſchen Verhältniſſe und die Lage der
ruſſiſchen Arbeiter als paradieſiſch im Vergleich zu den deutſchen
ſchildern. Aber es iſt alles ganz anders! Wer mit dem
Traum von beſſeren Zeiten nach Sowjetrußland blickt und ſich die
wirklichen Verhältniſſe vor Augen hält, der wird ſich geheilt und
enkkäuſcht abwenden. Kommimiſt wird er beſtimmt nicht!

Die Wahrheit äber Sowjetrußland das iſt die
beſte Ankwork auf die Bekrugsverſuche, die die Kommuniſten an der
Arbeiterſchaft vornehmen wollen! Wir zeigen die Wahrheit, wir
zeigen fie an der Hand von Zahlen, die von Sowjekbehörden ſtammen,
und von Schilderungen aus der Sowjekpreſſe. Wir zeigen, wie es
dem Arbeiter in Sowjetrußland wirklich geht!

Hungerlöhne
Stalins Fünfjahresplan ſieht dauernde Lohn ſteigerungen

vor. Jm Jahre 1930/31 ſind tatſächlich die Löhne erhöht worden,
und zwar im Durchſchnitt um 7,3 Proz. Auch für 1931/32 iſt eine
Lohnerhöhung vorgeſehen, und zwar etwa im ſelben Ausmaß, wie
in Deutſchland die Lohnſenkung vorgenommen worden iſt. Dieſe
Lohnerhöhung für 1931/32 iſt bereits erfolgt.

Alſo geht es den ruſſiſchen Arbeitern doch beſſer als den deut
ſchen? Nur ſachte, es iſt ein Aber dabei!

Während 1930/31 die Löhne im Durchſchnitt um 7,3 Proz.
ſtiegen, erhöhten ſich gleichzeitig die Preiſe wie folgt: Schuhwaren
7,5 Proz., Fiſch 8,5 Proz., Salz 17,8 Proz., Pflanzenöl 29 Proz.

Die Preiſe kletterten alſo raſcher in die Höhe als die Löhne,
der Reallohn ſank, die Lebenshaltung der ruſſiſchen Arbeiter
verſchlechterte ſich. Ebenſo iſt es 1931/32.

Die Lohnerhöhung beträgt faſt 20 Proz. aber
gleichzeitig ſind die Lebensmittelpreiſe und die Preiſe
für den dringendſten Lebensbedarf um mehr als

50 Proz. geſtiegen?

Wie kommt das? Ein Wort erklärt alles: Sowjetrußland
hat Jnflation. Wie die Jnflation wirkt, wiſſen wir alle: die
Preiſe klettern viel raſcher in die Höhe als die
Löhne. Die Lohnempfänger ſind immer die Betrogenen. Sie
zahlen in Geſtalt von Lohnſenkung die ungerechteſte und höchſte
Steuer, die es gibt. Schon im Jahre 1930/31 eilten die Preiſe den
Löhnen voraus. Seitdem iſt die Jnflation weitergegangen, und
1931/32 iſt es noch ſchlimmer geworden. Der Stalin-Plan führt die
ruſſiſchen Arbeiter nicht zu beſſeren Zeiten, ſondern immer tiefer
ins Elend!

Die „Lohnerhöhungen“ ſind alſo Schwindel. Der
Reallohn fällt dauernd, er iſt ſeit 1930/31 viel
rapider geſunken als der Reallohn in Deutſchland.

Was verdient aber nun ein ruſſiſcher Arbeiter?
Nach der letzten „Lohnerhöhung“ 1931/32 verdient er im

Durchſchnitt im Monat etwa 110 Rubel (Ungelernte etwa
80, hochqualifizierte Arbeiter etwa 160 Rubel). Was bedeutet das?

Rechnet man nach dem Zwangskurs des Rubels um, ſo wären
das etwa 240 Mark im Monat. Aber das iſt eine Milchmädchen
rechnung. Die Kaufkraft des Rubels in Rußland iſt ſo geſunken,
daß 110 Rubel etwa 30 bis 40 Markentſprechen!

Wir kennen das alle aus der Jnflation, als wir alle Millionäre
waren aber die Millionen, die einen Arbeiterwochenlohn dar
ſtellten, reichten gerade für ein Brot aus. Auf dieſem Wege ſind die
ruſſiſchen Arbeiter: ſie verdienen im Durchſchnitt etwa 110 Rubel
im Monat, aber ein Paar Stiefel auf Bezugsſchein, alſo zum
billigſten Preis, koſtet 60 bis 80 Rubel!

Was kann der ruſſiſche Arbeiter von dieſem Lohn
kaufen, wie lebt er damit?

ſchlechte Versorgung
Das Karrfensysrem

Die Arbeiterſchaft gilt als privilegierte Klaſſe. Trotzdem ſteckt
ſie im Elend. Alle Tage Schwarzbrot und Fiſche das
iſt der Eindruck, den im vergangenen Jahre der ausländiſche Beob
achter von der Ernährung der Arbeiter erhielt.

Der Betriebsarbeiter kann jetzt in vielen Betrieben morgens
und mittags ſehr billiges Eſſen erhalten, ſo daß darin ein kleiner
Ausgleich für den entſetzlich niedrigen Lohn liegt. Aber das Eſſen
iſt unzulänglich, alſo muß er zukaufen, und die Familie muß eben-
falls durch Kauf ernährt werden.

Es gibt Lebensmittel in Betriebsläden gegen
Karten, aber die wichtigſten Lebensmittel nur in geringen Mengen,
ſo Fleiſch, Fiſch, Fett, Gemüſe. Da gibt es Beſchaffungsſchwierig
keiten, Transport, Organiſations-, Finanzierungsſchwierigkeiten.

Es iſt wie in Deutſchland im Kriege, vor den Läden
ſtehen ſtundenlang, tagelang die Schlangen, es heißt

anſtehen!?

Der Unterſchied iſt nur der, daß der Schleichhandel in Sowjetrußland
ſozuſagen ſtaatlich organiſiert iſt. Was man nicht auf Karten er

hält, gibt es außer im wirklichen privaten Schwarzhandel in ſtaat
lichen Geſchäften, und zwar zu Preiſen, die dem wahren Wert des
Rubels entſprechen, alſo irrſinnig hoch im Verhältnis zum
Arbeiterlohn. Ein Paar Stiefel, das auf Karten 80 Rubel
koſtet, koſtet hier 150 bis 200 Rubel bei einem Durchſchnitts
arbeiterlohn von 110 Rubel im Monat!

Das Kartenſyſtem gilt für Brot, Zucker, Tee, Graupen,
Margarine, Mehl, Heringe, Fiſche, Seife, Petroleum. Die Menge
iſt ſehr gering, die Preiſe ſind jetzt ſchon irrſinnig hoch,

deshalb kam es in Moskau und Lenin-
grad in diesen Tagen zu Hunger-
revolten und zur Plüönderung Von
Lläcen, wobei berittene GPU- Polizei
auf die verzweifelten Arbeiterfrauen

einhieb.
Milch gibt es nur für Kinder jeden zweiten Tag in ganz geringer
Menge.

Die ſchlimmſten Hungerjahre im Krieg und in der Jnflakion in
Deutſchland geben ein Bild von der Lage der Arbeiter in Sowjel
rußland von heuke. And noch fünf Jahre lang ſoll das
Karkenſyſtem, das Syſtem des Hungerns, nach
stalins Willen den ruſſiſchen Arbeitern erhalten
bleiben! Wollte man dieſe Verhältniſſe auf Deukſchland über
tragen, ſo würde das einen ſchauerlichen Rückfall, einen
kataſtrophalen Sturz der Lebenshaltung der deulſchen Arbeiker be
deuken, es wäre wie ein Rückfall in die Barbarei

Das Wohnungselend
Die Sowjetregierung läßt in Deutſchland ſehr koſtſpielige Pro

pagandabilderbücher verbreiten, um zu zeigen, wie ſie es
herrlich weit gebracht hat. Man ſieht gigantiſche Jnduſtrie
werke aber man ſieht in dieſen teuren und verſchwenderiſch
aufgemachten Büchern nicht, wie die Maſſe der ruſſiſchen
Arbeiter wohnt.

Der Wohnungsbau wird ſyſtematiſch vernachläſſigt
gegenüber dem Ban von induſtriellen Werken.

Man ſchafft Großbetriebe, aber die Arbeiter darin mögen ſehen,
wo ſie unterkommen. Einzelne Wohnbauexperimente dürfen über
das Maſſenelend nicht hinwegtäuſchen.

So ſteigt in Leningrad die Arbeiterbevölkerung, aber die
Arbeider finden keine Wohnung. Die verfügbaren Wohnräume ſind
im Verhältnis immer geringer. Etwa ein Fünftel aller Leningrader
Arbeiter hat noch nicht eine Wohnſtätte von 3 Quadratmeter pro
Kopf zur Verfügung.

Auf ganz Rußland gerechnet geht die Wohnſtätte pro Kopf
der Bevölkerung ſtändig zurück, der Wohnungsmangel wird immer
größer. Jn der amtlichen Sowjetſprache heißt das: „Das Tempo
des Aufſtiegs der Wohnungswirtſchaft iſt hinter dem allgemeinen
Tempo des ſozialiſtiſchen Auffkiegs zurückgeblieben

Dabei ſteigen die Mieten außerordentlich ſtark?
Jn der „Bergarbeiterzeitung“ haben Rußlandarbeiter,

die hoffnungsvoll nach Rußland gegangen ſind, ihre Erfahrungen
geſchildert. Sie berichten aus dem Grubenbezirk im Ural:

„Das Quarkier, ein baufälliges altes Haus, das voller Un
geziefer war. Selbſt die konnmmiſtiſchen Genoſſen haben ſchon
jeden Mut verloren, es ſteht bei ihnen bereits feſt, daß ſie da nicht
alt werden würden.

Auch hier die Klage über grenzenloſe Enttäuſchung, bittere
Worte über den „großen Schwindel“, den die kommuniſtiſchen Agi
tatoren mit Rußland im Ausland treiben.

Am traurigſten ſind die Wohnverhältniſſe im Donezbecken
und im Kuſnezbecken. Da hört man, daß die Bergarbeiter
in Baracken, Zelten und Erdlöchern wohnen. Ueber die Verhältniſſe
im Kuſnezbecken lieſt man in einer Sowjetzeitung:

„Am Abend, beſonders aber in der Racht, iſt das Leben eine
wahre Folkter. Wir haben eine gemeinſame Baracke. Da ſteht
außer den Betten überhaupt nichts drin. Möbel gibks nicht, weder
Tiſche noch Skühle. Man kommt von der Arbeit und muß gleich
ins Bekt kriechen. Jch will aber leſen. Anmöglich, ich finde keinen
Platz. Es gibt nicht einmal Platz genug, um ein Glas Tee irgendwo
hinzuftellen. Das Aergſte kommt aber noch, wenn wir uns
ſchlafen legen. An Schlaf nicht zu denken. Gauze Armeen von
Wanzen und Schaben. Man kann kein Auge ſchließen.“

Des Zuchthaus der Arbeit
Niedrige Löhne, unzureichende Verſorgung, elende Wohnungs

verhältniſſe das hat dazu geführt, daß die Arbeiter ſich dorthin
drängten, wo es voch am beſten war. So wurde die Zahl der Ar
beiter in den Grubenbezirken immer geringer. Darüber entrüſtete
ſich die Sowjetpreſſe:

„Sie fliegen von einer Grube zur andern, in dem Glauben,
daß ſie dort weniger zu arbeiten brauchten bei höherem Verdienſt.
Jmmer ſind ſie im Fluge, in unaufhörlicher Bewegung von einem
Schacht zum andern, immer auf der Jagd nach dem Glück.“

Streben nach menſchenwürdiger Wohnung, nach Sattwerden
das nennt die Sowjetpreſſe „Jagd nach dem Glück“. Es gilt ihr als
verwerfliche Handlung, wenn die Arbeiter nach beſſeren Arbeits
bedingungen und Lebensverhältniſſen trachten, wenn ſie Gebrauch
von ihrer Freizügigkeit machen, um ihre Lebenshaltung zu erhöhen.

Wie erbärmlich iſt es, das Trachten der Gequälten nach Ver
beſſerung als „Jagd nach dem Glück zu verſpokten! Das zeigt, daß
man in Sowjetrußland den Arbeiter nicht als Menſchen achket, ſon
dern als Arbeitksſklaven anſieht.

Aber die „Jagd nach dem Glück“ hat ja nun in Sowjetrußland
auch ſchon ihr Ende gefunden!

Die Freizügigkeit der Arbeiter iſt aufgehoben.
Dem Kommando zur Arbeit muß Folge geleiſtet werden bei
Strafe des Verluſts jeder Lebensmöglichkeit. Angeſichts des Fehlens
wirklicher Gewerkſchaften, der Unmöglichkeit von Lohnbewegungen,
des Fehlens jeglichen Streikrechts, war die Freizügigkeit das einzige
Mittel, ſich gegen erbärmliche Löhne und miſerable Verſorgung zu
wehren. Das iſt nun aus!

Eine Arbeiterſchaft, die unter ſolchen ſchlechten Bedingungen
lebt, kann natürlich nicht intenſiv arbeiten und Qualitätsarbeit
leiſten. Hier ſoll ein Antreiberſyſtem ſchlimmſter Art nachhekfen.

Alles das, was kapitaliſtiſche Gewinngier an
Quälereien und Knechtungsmaßnahmen je gegen das
Proletariat erfunden hat, was die Arbeiter in Deutſch
land in jahrzehntelangen Kämpfen unter Führung der
Gewerkſchaften und der Sozialdemokratie niederge-
kämpft haben, was dank ſozialdemokratiſcher Polittk
in Deutſchland geſetzlich verboten iſt das hat das
Sotvjetregime in Rußland gegen die ruſſiſche Arbeiter
ſchaft im Jahre 1931 neu eingeführt zur Begeiſte
rung der Kapitaliſten der ganzen Welt, die darin eine
Rechtfertigung ihrer Methoden erblickt haben?

Das Bild, das ſich ſo vor uns entrollt, trägt die Züge des Kapi
talismus in ſeiner wildeſten Zeit. Es zwingt uns, laut zu erklären:
Es iſt. eine traurige Karikatur des Sozialismus, die uns hier als
Vaterland der Arbeit angeprieſen wird! Das iſt nicht der Freiſtaat
der Arbeit, nicht das Land unſerer Sehnſucht, es iſt ein Zucht
haus für Arbeiter!

Darum Vergewaltigung
der Demokraofie!

Natürlich gärt es dumpf in den Arbeitermaſſen angeſichts dieſer
Zuſtände. Aber die Diktatur hat dafür geſorgt, daß keine gefährliche
Stimme der Unzufriedenheit laut werde. Gegen Exploſionen der
Arbeiterſchaft, wie ſie 1921 in Leningrad, im Kronſtädter Auf
ſtand erfolgten, hat ſich das Sowjetregime durch den Terror geſichert.

kommt es zu Hungerrevolten, wie in Leningrad und
oskau!

Man verſteht nun auch, warum die Kommuniſten für
die Diktatur ſchwärmen und die Demokratie be

kämpfen?
Ohne die Diktatur über das Proletariat würde das Proletariat gegen
ſolche Ausbeutung und Entrechtung auf das ſchärfſte ankämpfen.
Die Kommuniſten ſind gegen die Demofkratie, weil ſie den Schrei des
Hungers, den Schrei nach beſſeren Zeiten, den Schrei nach Recht und
Freiheit unterdrücken wollen.

Wer die ruſſiſchen Zuſtände auf Deutſchland übertragen wollte,
der müßte erſt die deutſche Arbeiterſchaft einer ter
roriſtiſchen Diktatur unterwerfen, die ihren Freiheits-
und Kulturwillen mit Gewalt totſchlagen müßte!

Rußland der falsche Weg
Ein kommuniſtiſcher Arbeiter, der voll Gläubigkeit nach Ruß-

land ausreiſte, um dem kapitaliſtiſchen Elend in Deutſchland zu ent
gehen, ſchrieb bald nach ſeiner Ausreiſe:

„Jch werde bald wieder in Berlin eintreffen, da ich nicht ge
funden habe, was ich hier in Rußland geſucht habe. Hier iſt alles
Käſe. Wenn ich es früher geahnt hätte, wäre ich von Berlin nicht
abgefahren. Denn hier bin ich ſehr enttäuſcht worden. Es herrſchen
hier unhaltbare Zuſtände, die ich ſelber nicht geglaubt habe.

Die Gruppe von Ruhrbergarbeitern, die die Wahrheit über
Sowjetrußland an Ort und Stelle erkannt hat, ſchloß ihren Bericht
in der „Bergarbeiterzeitung“ mit dem Aufſchrei:

„Lieber in Deutſchland arbeitslos ſein als in Rußz z
Dann hat man noch ein Plus von

100 Prozent?!“

Es iſt kein Vergleich zwiſchen Deutſchland und Sowjetrußland!
Sowjetrußland iſt in ſeiner Entwicklung um mindeſtens 100 Jahre
zurück! Wer Sowjetrußland als Vorbild preiſt, wer Arbeiterpolitik
nach den Grundſätzen der kommuniſtiſchen Partei empfiehlt,

der verlangt, daß die deutſche Arbeiterſchaft 100
Jahre Kampf, 100 Jahre Fortſchritt und Aufſtieg
ausſtreiche und ſich freiwillig auf das Niveau des

Frühkapitalismus zurückbegibt?

Dafür ſollten wir Diktatur und Terror anbeten und die
Freiheit opfern?

Dafür ſollten wir die Spaltung und Schwächung der
Arbeiterbewegung und die Forderung des Faſchis

mus gutheißen?
Der ganze Wahnwitz der kommuniſtiſchen Beſtrebungen wird

land arbeiten?

klar, wenn man nüchtern die Wirklichkeit und die kommuniſtiſchen
Propagandalügen vergleicht. Der Weg der Kommuniſten iſt der
falſche Weg, ein Weg ins Verderben. So kommen wir nicht zu
beſſeren Zeiten, ſondern in eine Hölle des Elends!

Wir wollen weder das Dritte Reich Hitlers, noch das Zuchthaus
Stalins, wir wollen Freiheit und Wohlfahrt in der Demokratie.

Der richtige Weg führt
mit der Sozicdemokratie zu besseren Zeiten!
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